
Stadtteilzeitung Marienburger Höhe/Itzum
www.adhoehe.de

Für Ihre Werbung Tel.: 05127 902040 ›	info@druckhaus-koehler.de

9September 2024  
37. Jahrgang

Bahnradsportlerin Emma Hinze – ihre Wurzeln liegen in der Südstadt
(or) Die fast 27-jährige Ausnahmeradsport-
lerin Emma Hinze wurde am 17. September 
1997 in der Marienburger Straße geboren. 
Die Familie zog in ein Einfamilienhaus zwi-
schen Tonkuhle und Liebfrauen-Kirche. Ab 
2004 besuchte sie die Grundschule an der 
Greifswalder Straße und anschließend die 
Robert-Bosch-Gesamtschule.
Schon in früher Jugend, 2005, begeisterte sich 
Emma für den Radsport. Die Großeltern fuhren 
regelmäßig mit ihrer heranwachsenden Groß-
tochter zum Training auf die Radrennbahn des 
VfV Hildesheim. Ihre sportliche Laufbahn 
begann beim RSC Hildesheim. Für ihn fuhr 
Emma Hinze großartige Rennen „Rund um 
Borsum“. Sie radelte seither von Erfolg zu Er-
folg. Es blieb nicht bei den Titeln auf Kreis- 
oder Landesebene. Emma Hinze hatte größere 
Ziele. Sie zog in ein Internat in Kaiserslautern. Aus persönlichen 
und sportlichen Gründen ging sie bald nach Cottbus. Dort machte 
sie auch das Abitur. Bei den dortigen deutschen Meisterschaften 
im Bahnradsport, Anfang September 2014, belegte Emma Hinze 
die ersten Plätze im 500-Meter-Zeitfahren, im Teamsprint und 
im Keirin. Als Juniorin und unter professionellen Bedingungen 
wurde es auch international. So wurde sie 2014 Junioren-Euro-
pameisterin im Teamsprint, gemeinsam mit Doreen Heinze. Kur-
ze Zeit später erhaschten die beiden Frauen den Weltmeistertitel.  

Dabei blieb es nicht. Inzwischen hat Emma Hin-
ze zwölf Welt- und elf Europameistertitel errun-
gen. 2021 kam die Silbermedaille bei den Olym-
pischen Spielen in Tokio hinzu.
2024 wurde Emma Hinze für den Start bei den 
Olympischen Spielen in Paris nominiert, wo sie 
im Sprint, im Keirin und im Teamsprint startete. 
Sie erreichte nicht die erwartete Goldmedaille 
trotz eines vorgelegten Weltrekords, den aber die 
Mannschaften aus Neuseeland und Großbritan-
nien egalisieren konnten. Emma belegte Platz 3 
und erhielt Bronze. Im Keirin reichte es durch 
einen „verschlafenen“ Start und dadurch einge-
klemmt nur zu einem fünften Rang. Auch eine 
Einzelmedaille blieb ihr verwehrt. Aber Emma 
Hinze gibt nicht auf. Sie wagt einen neuen An-
griff auf den Weltrekord.
Privat führt sie eine Lebensgemeinschaft mit  

dem mehrmaligen Deutschen Radsportmeister Maximilian 
Levy. Die beiden wohnen in Cottbus. Emma Hinze ist Sport-
soldatin bei der Bundeswehr im Rang einer Hauptgefreiten und 
Angehörige der Sportfördergruppe der Bundeswehr Frankfurt 
(Oder). Sie wurde 2020 vom Generalleutnant Martin Schelleis, 
dem Inspekteur der Streitkräftebasis, mit dem Preis der Sport-
soldatin 2020 ausgezeichnet. Im Oktober 2022 absolvierte 
Emma Hinze erfolgreich ihre Ausbildung zum DOSB-Trainer A.  
(Foto: privat – Autogramm-Karte) 
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zum  
Mitnehmen 

Die nächste  
AUF DER HÖHE wird ab 2. Oktober verteilt.  
Wer sie nicht bekommt, kann sie hier abholen: 
Marienburger Höhe/Galgenberg: Gärtnerei 
Brandenburg, am Südfriedhof; Vollreinigung, Mari-
enburger Str. 95 D; Apotheke Marienburger Höhe, 
Marienburger Platz; Bäckerei Mierisch, Scharn-
horststraße 1; Der Kleine Paul, Händelstraße 21. 
Itzum-Marienburg: Itzumer Bürgertreff,  
vor der Heinrich-Engelke-Halle; Reisebüro  
Travel Star und Salon Struwelpeter, In der Schrat-
wanne 51; REWE-Markt, Ernst-Abbe-Str. 2; 
Hofcafé, Domäne Marienburg; Praxis für Physio-
therapie Brandenburg, In der Schratwanne 55.
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Gemeinsam statt einsam!
Es gibt noch freie Plätze in
der Tagespflege im Ostend!

Vertrauen, das bleibt.

Bezirksdirektion 
Drebert & Schröder OHG
Neustädter Markt 1 • 31134 Hildesheim
Tel. 05121 15991
info.drebert.schroeder@continentale.de

Das Logo hat sich geändert, 
der gute Service bleibt!

Seit 01.07.2024 unter neuer Flagge 
bei der Continentale Versicherung!

Jetzt Termin 
vereinbaren

Kommen Sie mit Ihren Fragen doch einfach in mein Büro,

ganz in der Nähe des Südfriedhofes, in die Marienburger Str. 90.

Sie können mich auch gern anrufen unter 05121 ­ 809 779
oder mir eine E­Mail senden: maik.welz@wechler.de

Maik Welz

Waldbestattung? Rasengrab?
Feuerbestattung?

Erdbestattung?
Vorsorge?Seebestattung?

www.wechler.de

Traumhaftes Nachbarschaftsfest an der Schillstraße

Das Wetter war angenehm, und so waren die 
langen Tische und Bänke nachmittags schnell 
mit plaudernden Menschen aller Altersklas-
sen besetzt. Die Kuchentafel und das Buffet 

Die Sänger und Sängerinnen – in der Mitte Chorleiterin Ulrike Behrens mit ihrem wohl-
verdienten Blumenstrauß, rechts Ortsbürgermeister Norbert Frischen 

mit deftigeren Leckereien lockten. Wie hier 
üblich, hatte sich jeder Gast umweltscho-
nend Trinkbecher, Teller und Besteck aus 
Porzellan statt Plastik selbst mitgebracht. 

(bc) Am 17. August feierten Anwohner und Anwohnerinnen an der Ecke von Schill-
straße und Halberstädter Straße ihr „Straßenfest“ wie jedes Jahr im Spätsommer, und 
das inzwischen seit über 20 Jahren – eine Nachbarschaft, die funktioniert und hält. 

Der „Straßenchor“, der einmal im Monat 
im Kinder- und Jugendtreff in der Stralsun
der Straße probt, trat in großer Besetzung 
auf, diesmal begleitet von Musikern und 
Musikerinnen mit ihren Instrumenten. Die  
Lieder handelten in diesem Jahr vom Träu-
men, unter anderem wurden vorgetragen 
„All I have to do is dream“, „Dream a little 
dream of me“, „I have a dream“ und „Ca-
lifornia dreaming“. Als letztes Lied sangen 
dann Chor, Zuhörer und Zuhörerinnen zu-
sammen den „Traum vom Frieden“, ein 
Lied von Hannes Wader, dem deutschen 
sozialkritischen Musiker und Liederma-
cher, das heute leider so aktuell ist wie vor 
über vierzig Jahren, als es entstand: „Ich 
sah heut Nacht im Traum vor mir ein end-
los weites Feld, Millionen Menschen sah 
ich dort aus allen Ländern der Welt. Ich sah 
im Traum die ganze Menschheit einig und 
befreit von Folter, Hass und Völkermord 
für jetzt und alle Zeit“. Auch das ist zurzeit 
leider nur ein Traum. Chorleiterin Ulrike 
Behrens, die mit Schwung und anstecken-
der Musikalität ihre Sänger und Sängerin-
nen dirigierte, wurde herzlich gedankt für 
ihre Arbeit und zum gelungenen Auftritt 
gratuliert. Sie bekam dann noch ein beson-
deres Geschenk – einen „Dirigierkurs“ zur 
weiteren Vertiefung ihrer schon sehr über-
zeugenden Fähigkeiten, die den Chor in 
Schwung halten. (Foto: bc)
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Itzumer Bürgerhaus-Verein besucht Gifhorner Mühlenmuseum
(r) Am 23. Juli fuhr ein vollbesetzter Bus ins Mühlenmuseum 
Gifhorn. Der Itzumer Bürgerhaus-Verein hatte den Ausflug sei-
nen Mitgliedern und Freunden angeboten. Das Angebot stieß 
auf reges Interesse.

Das weitläufige, sehr schön angelegte Gelände nutzten die Teilneh-
mer zu Spaziergängen und der Besichtigung der historischen Müh-
len sowie der orthodoxen Holzkirche. Neben der wohlbekannten 

Bockwindmühle und Holländermühle sind auch weniger bekannte 
Bauformen wie eine Schiffsmühle, Wassermühlen und Windmühlen 
aus verschiedenen Ländern der Welt original im Museum aufgebaut.
Ein unausweichlicher Anlaufpunkt auf dem Areal ist der „Dorf-
platz“, der von alten, an dieser Stelle wieder aufgebauten, Fach-
werkhäusern umrahmt ist. Das dortige Restaurant mit seiner Ter-
rasse ist ein gern angenommenes Ziel, um sich mit Getränken und 
kleineren oder größeren Essensangeboten zu stärken. In den reizvoll 
eingerichteten Räumlichkeiten des Gasthauses – mit seinem in Be-
trieb befindlichen holzbeheizten Backofen in seiner Mitte – nahmen 
aufgrund einsetzenden Regens viele Besucher Platz. Das vor den 
Augen der Gäste frisch gebackene Brot konnte mit diversen Gerich-
ten verzehrt werden.
In einem Ausstellungsgebäude des Museumsgeländes werden zahl-
reiche Mühlenmodelle aus der ganzen Welt präsentiert. Die dazu 
gehörigen Erläuterungen sind auf das Wesentliche reduziert, so dass 
ein Rundgang gut zu schaffen ist. Viele Teilnehmer der Fahrt gingen 
zum Ende des knapp vierstündigen Museumbesuchs in das Gebäu-
de, um die Exponate zu betrachten. Aber auch angeregte Unterhal-
tungen im kleinen Kreis kamen in den dortigen Sitzgruppen nicht zu 
kurz. Schließlich war man hier vor dem einsetzenden Gewitter si-
cher, das der insgesamt guten Stimmung jedoch keinen Abbruch tat.
Voraussichtlich wird der Itzumer Bürgerhausverein auch im kom-
menden Jahr seinen Mitgliedern und Freunden aus der Südstadt wie-
der eine Tagesfahrt anbieten. Die Busplätze waren schnell vergeben. 
Eine zeitnahe Anmeldung nach Bekanntgabe des Reiseangebotes in 
AUF DER HÖHE wird auch für 2025 empfohlen. (Foto: r)

Teilnehmer der Fahrt ins Mühlenmuseum Gifhorn mit dem Nachbau 
der Mühle „Sanssouci“. Das Original in Potsdam brannte in den 
letzten Kriegstagen 1945 ab. Seit 1993 steht dort ein Nachbau.

Seniorengymnastik im Itzumer Bürgerhaus
(r) Der Itzumer Bürgerhausverein hat noch freie Plätze bei seinem Angebot 
Seniorengymnastik in der Heinrich-Engelke-Halle jeweils montags von 9 bis 
9.45 Uhr.
Das Übungsangebot will die Leistungsfähigkeit erhalten und Muskelverspannun-
gen abbauen, aber auch Spaß, Lebensfreude und Kontakt vermitteln. Die Übungen 
dienen der Beweglichkeit, Kräftigung, Stabilität und Kondition. Durch spielerische 
Angebote werden zudem Koordination und Gleichgewicht gefördert.
Interessenten melden sich bei Monika Wallewein-Fischer unter 05121 86677.

Keine Radfahrt ohne Helm
(tH) Die Zahl der Helm tragenden Radfahrerinnen und Rad-
fahrer steigt stetig an. Die Bundesanstalt für Straßenwesen 
(BASt) ermittelte 2023 über alle Altersgruppen hinweg eine 
Quote von 44 Prozent.
2022 waren es noch 40,3 Prozent. 65 Prozent der Fahrerinnen 
und Fahrern von E-Bikes setzten 2023 freiwillig einen Kopf-
schutz auf gegenüber 60,1 Prozent im Jahr davor. 82,8 Prozent 
der Sechs- bis Zehnjährigen sind mit Helm unterwegs, im Seni-
orenalter waren es überdurchschnittliche 46,6 Prozent. Ein Jahr 
zuvor waren es noch 37,5 Prozent.

Der ACE, der Auto Club Europa e. V., empfiehlt, auf Fahrrad, Pede-
lec oder E-Scooter immer einen unbeschädigten Helm aufzusetzen, 
denn nur so ist der Kopf gut geschützt. Mit Helm wären wohl vie-
le der 444 Menschen, die 2023 als Radfahrer bei Verkehrsunfällen 
starben, noch am Leben. Immerhin sorgte die gestiegene Helmquo-
te für einen Rückgang von 7,6 Prozent bei den Todesopfern.

Kleine Wohnung gesucht für Vikarin
(hjf) Eine neue Vikarin sucht kurzfristig eine kleine Woh-
nung, 2 Zimmer wären ideal.
Am 1. Oktober beginnt in der Katharina-von-Bora-Gemeinde 
der Dienst einer neuen Vikarin, befristet bis Ende Januar 2027. 
Sie braucht eine Wohnung, möglichst in Itzum / Marienburger 
Höhe / Galgenberg, Einzug eventuell zum 15. September. Wer 
eine Wohnung anbieten oder vermitteln kann, melde sich bitte 
bei Pastorin Doris Escobar, Tel. 05064 331 oder E-Mail Doris.
Escobar@evlka.de.

Flohmarkt – nicht verpassen!
(bc) Am 21. September findet der letzte Familienflohmarkt für 
dieses Jahr auf dem Marienburger Platz statt, von 8 bis 14 Uhr. 
Anmeldung ist nicht nötig (und auch nicht möglich), freie Platz-
wahl vor Ort. Veranstalter ist eine Elterninitiative der „Kinder
kiste“ aus der Körnerstraße. Weitere Informationen findet man auf 
der Website oder Facebookseite der Kinderkiste.
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Polizei ahndet bei Verkehrs
kontrollen zahlreiche Verstöße
(r) Beamte des Einsatz- und Streifendienstes führten am 4. 
Juli, zwischen 14.30 Uhr und 17.30 Uhr, eine Geschwindig-
keitsmessung in der Straße Am Kreuzfeld durch.
Im Visier standen dabei Verkehrsteilnehmer, die in Richtung 
Marienburger Straße unterwegs waren. Die zulässige Höchst-
geschwindigkeit beträgt in diesem Bereich 50 km/h. In den drei 
Stunden ahndeten die Einsatzkräfte zwanzig Geschwindigkeits-
verstöße sowie einen Rotlichtverstoß. Der höchste gemessene 
Wert lag bei 82 km/h. Auf den Betroffenen kommen nun ein Buß-
geld in Höhe von 260 Euro, ein einmonatiges Fahrverbot sowie 
zwei Punkte in Flensburg zu. 
Darüber hinaus leiteten die Beamten gegen einen 30-jährigen 
Autofahrer ein Ermittlungsverfahren wegen Fahrens ohne Fahr-
erlaubnis ein.
Einen Monat später, am 5. August, wurde im Rahmen einer eu-
ropaweiten Geschwindigkeitsüberwachungsaktion im ROAD-
POL-Verbund (Verkehrssicherheitsnetzwerk der europäischen 
Polizeien) an der gleichen Stelle eine noch höhere Geschwin-
digkeitsüberschreitung gemessen. Ein 38-jähriger Autofahrer 
aus Hildesheim war dort mit 86 km/h unterwegs. Von den ins-
gesamt 356 im Landkreis kontrollierten Fahrzeugen wurden 89 
Geschwindigkeitsverstöße registriert und geahndet.

Bäumchen, Bäumchen wandre
(bc) Die Hildesheimer Wanderbaumallee rollt durch die Stadt – 
am 31. Juli war sie für einen Monat auf die Marienburger Höhe 
gezogen und stand vor dem Kinder- und Jugendtreff „Klemm-
butze“ an der Ecke der „kleinen“ Marienburger Straße/Stral-
sunder Straße. Es handelt sich um stabile Holzkonstruktionen, 
rollende Sitzelemente, die mit Bäumen und Blumen bepflanzt 
sind und zum Verweilen einladen. 

Beim Aufbau fragten prompt einige Zuschauer: „Warum steht die 
Wanderbaumallee jetzt vor der Klemmbutze? Hier gibt es doch ge-
nug Bäume?“ Ortsbürgermeister Norbert Frischen hatte allerdings 
gute Gründe, gerade diesen Standort zu wählen, und erläuterte diese 
nach dem Aufbau so: „Im Mobilitätskonzept für den Hildesheimer 
Süden sind unter anderem Maßnahmen zur Verkehrssicherheit im 
Bereich von schutzbedürftigen Einrichtungen festgelegt worden. 
Zum Beispiel auch vor dem Kinder- und Jugendtreff „Klemmbut-
ze“ in der Stralsunder Straße. Dort soll eine Gehwegvorstreckung 
in der Einmündung der Straße zum Schutz der im Bereich der 
Klemmbutze spielenden Kinder realisiert werden, denn die breite 
Einmündung verführt viele Autofahrende dazu, zu schnell in die 
Stralsunder Straße einzufahren. Dies gefährdet dort die Kinder und 
Jugendlichen!
Das Mobilitätskonzept für den Hildesheimer Süden wurde zwar vor 
knapp einem Jahr vom Rat der Stadt Hildesheim beschlossen. Eine 
Umsetzung erster Maßnahmen lässt aber leider noch auf sich war-
ten. Deshalb soll nun die Wanderbaumallee vor der Klemmbutze die 
vorgeschlagene Maßnahme und ihre positiven Auswirkungen auf 
die Verkehrssicherheit zumindest ansatzweise zeigen. Leider dürfen 
die Wanderbäume die vorgeschlagene Gehwegvorstreckung trotz 
Beantragung bei der Stadt nicht simulieren. Aber die Wanderbäume 
sind nun so aufgestellt, dass sie den Straßenraum zumindest op-
tisch schmaler erscheinen lassen, denn schmalere Straßen führen zu 
langsamerer Fahrweise. Die Wanderbaumallee vor der Klemmbutze 
wird also die geplante Gehwegvorstreckung und ihre positiven Aus-
wirkungen auf die Verkehrssicherheit schon jetzt aufzeigen.
Die Hildesheimer Wanderbaumallee wird organisiert vom Bund 
für Umwelt- und Naturschutz/Landesverband Niedersachen e.V./
Kreisgruppe Hildesheim, Leitung Matthias Köhler, den Architects 
for Future Hildesheim und dem Moritzberger Verein Kultur und Ge-
schichte vom Berge e.V. Geschoben und gerollt wurde sie am 31. 
Juli mit Menschenkraft vom Bismarckplatz zur Stralsunder Straße – 
eine ganz schön anstrengende Aktion bei hohen Temperaturen, aber 
sehr umweltfreundlich! Am 31. August wurde die Wanderbaum
allee zur nächsten Station, der Sprengerstraße gerollt. (Foto: bc)

Sie haben geschoben und geschwitzt und freuen sich: rechts Matthi-
as Köhler, hinten ganz links Ortsbürgermeister Norbert Frischen, 
davor (mit Bart) Dustin Steingreber, der Leiter der städtischen 
Klemmbutze, mit einigen seiner Schützlinge, in der Mitte sitzend 
Doris Schupp, Vorsitzende des VCD/Verkehrsclub Deutschland 
Hildesheim, Mitinitiator Klaus-Dieter Bode, hinten in der Mitte 

Wir checken Ihre Versicherungen
Wir meinen, dass Sie bei einem 
Wechsel von mindestens drei  
Versicherungen – z. B. Ihrer Hausrat-, 
Haftpflicht- und Unfallversicherung – 
zur HUK-COBURG mindestens  
45 Euro im Jahr sparen.

Sollte die HUK-COBURG nicht  
günstiger sein, erhalten Sie einen 

45-Euro-Amazon.de-Gutschein –  
als Dankeschön, dass Sie verglichen 
haben.

Kommen Sie vorbei –  
wir freuen uns auf Sie!
Mehr Informationen und Teilnahme-
bedingungen finden Sie unter  
HUK.de/check

45 Euro
 
sind

 
 

  Ihnen
 
sicher!

Öffnungszeiten finden Sie unter 
 huk.de/vm/eberhard.zenker

Öffnungszeiten finden Sie unter 
 huk.de/vm/juergen.ruberg

Vertrauensmann 
Eberhard Zenker

Vertrauensmann 
Jürgen Ruberg

Tel. 05121 82525 Tel. 05064 254034 
Mobil 0174 5947770 eberhard.zenker@hukvm.de
juergen.ruberg@hukvm.deEupener Str. 7 

31141 Hildesheim 
Marienburger Höhe

Hausbergring 18 
31141 Hildesheim-Itzum 
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Ortsrat Marienburger Höhe/Galgenberg: 
Sprechstunde im September
(bc) Die monatliche Sprechstunde des Ortsrates findet am 
11. September statt, am gewohnten Ort in der Klemmbut-
ze an der Stralsunder Straße. 
Ortsbürgermeister Norbert Frischen ist von 18 bis 19 Uhr 
vor Ort und hofft auf regen Besuch von Bürgern und Bürger
innen, um ihre Fragen zu beantworten und ihre Anregungen 
zum Leben im Stadtteil aufzunehmen. 

Sehen – Staunen – Mitmachen beim RPM-Sommerfest 
(bc) Passend zum Schulbeginn wurde am 11. August im Hof 
des Roemer- und Pelizaeus-Museums ein fröhliches Familien-
sommerfest gefeiert. Direktorin Dr. Lara Weiss hatte mit ihren 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen ein Programm unter dem 
Motto „Sehen – Staunen – Mitmachen“ auf die Beine gestellt 
mit spannenden Angeboten für kleine und größere Besucher.

Es war ein wunderschöner Ort für einen besonderen Nachmittag: 
Die großen alten Bäume im Hof spendeten Schatten, es waren kurze 
Wege von einer Attraktion zur nächsten. Ein Riesen-Memory-Spiel 
forderte Eltern und Kinder heraus, die richtigen Bildpaare zu finden. 
Eigenes Papier konnte geschöpft, das Schreiben wie im Mittelalter, 
im alten Ägypten und bei den Mayas geübt werden. An dem Stand 
„Living History“ konnte man erfahren, wie im 14. Jahrhundert ge-
gessen oder, je nach Stand, gespeist wurde – die Ärmeren muss-
ten sich mit Pastinaken (die Kartoffel hatte ihren Weg nach Europa 
noch nicht gefunden) und Hülsenfrüchten begnügen für ihren im-
mer gleichen Brei, die Tische der Wohlhabenden waren reich und 
abwechslungsreich mit Käse, Schinken, Obst, Meeresfrüchten und 
edlen Gewürzen gedeckt. 
An einem Stand konnte man auf eine Zeitreise gehen und Gegen-
stände aus den letzten Jahrzehnten in der Reihenfolge ihres Erschei-
nens sortieren – gar nicht so einfach, denn vieles ist inzwischen auf 

I-like

Sie brauchen kurzfristig 

    einen Termin?
Bei uns sind Sie richtig!

Unsere Besonderen 
LeistUngen:
•	dauerwelle
•	Haarcolorationen	•	Strähnen
•	Haarschnitte
•	Med. Fußpflege
•	Kinderhaarschnitte
•	Ohrlochstechen

Frisör- & Fußpflege-Studio

Wiedhof 2 • Groß Düngen • Telefon (0 50 64) 8 59 66

dem Dachboden oder im Keller gelandet und ganz junge Menschen 
kennen die Geräte oder Produkte gar nicht mehr aus ihrem Alltag. 
Die Hildesheimer Kostümführer spazierten über das Gelände und 
erklärten ihren Begleitern und Begleiterinnen, wie es ihnen in ihrer 
Zeit ergangen war und wie sie ihre Tätigkeiten ausübten. Das italie-
nische Restaurant Paxino hatte Eis, Waffeln und Pasta im Angebot, 
und im Restaurant „Nil“ konnte man sich mit Pizza, Flammkuchen, 
Kaffee und Kuchen stärken. Eine sehr gelungene Veranstaltung, eine 
Fortsetzung im nächsten Jahr wäre erfreulich, meinten dann auch 
viele der entspannten und gutgelaunten Besucher. (Fotos: bc)

Öffentliche Ortsratstermine
•	 Donnerstag, 5. September, 19 Uhr, Sitzung des Ortsrates 

Marienburger Höhe/Galgenberg im Gemeinderaum der 
Matthäusgemeinde

•	 Mittwoch, 25. September, 18 Uhr, Sitzung des Ortsrates 
Itzum-Marienburg in der Heinrich-Engelke-Halle

Die mittelalterliche Tafel – präsentiert von Ulf Hanebuth als hansea-
tischem „Pfeffersack“ mit Frau Andrea sowie Cassandra und Chris-
tian Schild als Hausfrau und Koch (mehr unter www.pepersack.de)

Iris Thal am Spinnrad, Abt Ingo Krone, Bäuerin Sylvia Ruthner, in der 
Mitte Bürgerin Regina Viereck und links Münzmeisterin Ute Albrecht.
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Pestel-Institut sieht Jahresbedarf von 650 Wohnungen im Kreis Hildesheim
(r) Bis 2028 braucht der Landkreis Hildesheim den Neubau von 
rund 650 Wohnungen – und zwar pro Jahr. Diese Wohnungs-
bau-Prognose für die kommenden vier Jahre hat das Pestel-Ins-
titut in einer aktuellen Regional-Analyse zum Wohnungsmarkt 
ermittelt.
„Der Neubau ist notwendig, um das 
bestehende Defizit von aktuell rund 
1.230 Wohnungen abzudecken und um 
abgewohnte Wohnungen in alten Häu-
sern nach und nach zu ersetzen“, sagt 
Matthias Günther vom Pestel-Institut. 
An dem Wohnungsbedarf im Kreis 
Hildesheim ändere auch die Zahl leer-
stehender Wohnungen nichts: Der ak-
tuelle Zensus registriert für den Land-
kreis Hildesheim immerhin rund 6.850 
Wohnungen, die nicht genutzt werden, 
so das Pestel-Institut. Das seien 4,8 
Prozent vom gesamten Wohnungsbe-
stand im Landkreis. Ein Großteil davon – nämlich rund 3.780 Woh-
nungen – stehe jedoch schon seit einem Jahr oder länger leer. „Das 
sind immerhin rund 55 Prozent vom Leerstand. Dabei geht es aller-
dings oft um Wohnungen, die auch keiner mehr bewohnen kann. Sie 
müssten vorher komplett – also aufwändig und damit teuer – saniert 
werden“, sagt Matthias Günther und ergänzt, dass rund drei Pro-
zent aller Wohnungen, in die sofort jemand einziehen kann, frei sein 
sollten. „Schon allein, um einen Puffer zu haben, damit Umzüge 
reibungslos laufen können.“

Das Pestel-Institut hat die Regional-Analyse zum Wohnungsmarkt 
im Auftrag des Bundesverbandes Deutscher Baustoff-Fachhandel 
(BDB) durchgeführt. Für dessen Präsidentin macht die Untersu-
chung eines deutlich: „Es ist eine Milchmädchenrechnung, die leer-
stehenden Wohnungen gegen den aktuellen Bedarf an Wohnungen 
gegenzurechnen. Das funktioniert so nicht. Politiker, die das gerade 
versuchen, betreiben Augenwischerei“, sagt die Verbandspräsiden-
tin des Baustoff-Fachhandels Katharina Metzger. Sie erteilt damit 
der Aufforderung von Klara Geywitz (SPD) eine klare Absage. Die 
Bundesbauministerin hatte zuletzt den Menschen, die eine Woh-
nung suchen, geraten, aufs Land zu ziehen. 
Es müsse ein „starkes Abspecken“ bei Normen und Auflagen geben 
– im Bund, bei den Ländern und Kommunen, fordert die Verbands
chefin. Metzger warnt: „Am Ende stoppen überzogene Förderkrite-
rien, Normen und Auflagen den Neubau von Wohnungen – von hoch 
geschraubten Klimaschutzmaßnahmen, ohne die es keine Förderung 
gibt, bis zu Stellplätzen, ohne die erst gar nicht gebaut werden darf.“ 
Aktuell erlebe die Wohnungsbau-Branche „einen regelrechten Ab-
sturz“. Viele Unternehmen hätten bereits Kapazitäten abbauen müs-
sen. „Die Neubau-Zahlen gehen in den Keller. Mauerstein-Herstel-
ler zum Beispiel schließen Werke. Die Entlassungswelle rollt: Der 
Bau verliert Beschäftigte – darunter gute Fachkräfte. Dabei ist das 
das Letzte, was sich Deutschland jetzt erlauben darf“, so Katharina 
Metzger. 
Die Verbandspräsidentin warnt gemeinsam mit dem Pestel-Institut 
vor einer „Absturz-Spirale beim Wohnungsneubau“. Die Situation 
sei fatal: „Wohnungsnot trifft auf Nicht-Wohnungsbau. Diese to-
xische Entwicklung muss dringend gestoppt werden.“ Denn Woh-
nungsmangel schaffe soziale Spannungen. „Wenn sich Menschen 
wochen- und monatelang um eine neue Wohnung kümmern müssen, 
dann braut sich da etwas zusammen. Das ist Gift für das soziale 
Miteinander in der Gesellschaft“, so Katharina Metzger. (Foto: r)

Katharina Metzger, 
Verbandspräsidentin 
des Baustoff-Fachhandels 

Ihr Hundefriseur
Schnipp & Schnapp

Kerstin Jäger

Alter Markt 60 · 31134 Hildesheim

Fon 05121 / 6 75 18 99
Mobil 0517 / 750 742 77

www.hundefriseurschnippschnapp.de
info@hundefriseurschnippschnapp.deWeil’s um mehr als Geld geht.

Sparen – 
gewusst wie.
Finden Sie bei uns die 
Lösung, die genau zu Ihren 
Zielen und Wünschen passt. 

Mehr Infos unter 
sparkasse-hgp.de/sparen 
oder Termin vereinbaren unter 05121 871-0.
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Die SPD und der Wasserkamp
Die beiden Berichte in ADH 7/8 über die OR- Sitzungen „Auf 
der Höhe“ und „Itzum“ geben Anlass zur näheren Betrach-
tung. Sie beschreiben die Reaktion auf das Wasserkamppro-
jekt und dessen neueste „Belebung“ seitens des Stadtrates. 
Im Beitrag „Die SPD und der Wasserkamp“ der AdH 7/8 wird 
ein anonymer externer Gutachter zitiert, der bis 2025 (!?) zudem 
einen hohen Wohnraumbedarf prognostiziert. Entgegen allen of-
fiziellen Statistiken (z.B. der NBank-Report), die in die weitere 
Zukunft (und nicht nur bis nächstes Jahr) weisen und einen Be-
völkerungsrückgang aufzeigen, werden hier dubiose „Gefällig-
keitsgutachten“ zitiert. 
Die AdH-Ausgabe 7/8 berichtet deutlich im Titel des OR-Sit-
zungs-Berichts Marienburger Höhe/Galgenberg die Ablehnung 
der Mehrheit zur WK-Bebauung, während im OR-Bericht von 
Itzum die Ablehnung erst „unter ferner liefen“ erscheint. Da-

bei wird nur von einem „Stimmungsbild“ berichtet. Welch eine 
Verniedlichung des OR-Willens trotz eines Verhältnis 8:3 ihrer 
Mitglieder. Nur die CDU bleibt auf Kurs Pro-Bebauung. Dabei 
wird bekannt, dass die OR-Bürgermeisterin König im Gegensatz 
zu ihrem ablehnenden Bekenntnis aber im Stadtrat als stellver-
tretende Bürgermeisterin für eine Fortsetzung des Projekts (aus 
„Parteidisziplin“ (?)) stimmen wird. Das kann nachvollziehen, 
wer mag. 
Welch ein Demokratieverständnis bewegt andererseits die Stadt-
SPD, deren eigene Ortsräte im betroffenen Südkreis sich mehr-
heitlich vehement gegen die Bebauung aussprechen? 
Es gibt viel zu viele sachliche ökonomische und ökologische 
‚Wenn und Aber‘, die eine Realisierung dieses aberwitzigen 
Vorhabens (hoffentlich) verhindern. Vielleicht ist das die Grund-
Idee dahinter, letztendlich das Ganze zu canceln, vor allem ohne 
Gesichtsverlust für die Entscheider.
Aber warum dann noch Kräfte in der Verwaltung blocken, wobei 
diese anderswo dringender einzusetzen wären?
� Dr. Wolfgang Retelsdorf, St.-Georg-Str. 24

Der Bericht über den Hitze-Check der Deutschen Um-
welthilfe ist eine überfällige Mahnung an viele Städte der 
Bundesrepublik, so auch für Hildesheim, das mit einer Ver-
siegelungsquote von jetzt schon 48 % in Niedersachsen die 
drittschlechteste Bewertung erhalten hat. Mit einer „Gel-
ben Karte“ erhält die Stadt eine Klatsche und wird zu einer 
drastischen Änderung seiner Klimapolitik aufgefordert.
Leider ducken sich Politik und Verwaltung bei diesem Thema 
weg, anstatt zeitnah über mögliche Konsequenzen zu beraten. 
Entsiegelung statt Versiegelung ist das Gebot der Stunde. Celle 
liefert dafür gute Beispiele.
Die Hildesheimer Verwaltung dagegen verharrt in ihren überhol-
ten Ansätzen und plant weiter riesige Neubaugebiete – wie z. B. 
am Wasserkamp mit einer Fläche von fast 50 Fußballfeldern. 
Das hätte nicht nur eine entsprechende Versiegelung und Ver-

nichtung von Stadtgrün und Ackerland zur Folge, sondern 
würde zusätzlich das unmittelbar benachbarte FFH- und Natur-
schutzgebiet „Am roten Stein“ unwiederbringlich gefährden. 
Insofern geht der Kommentar des Redakteurs der HAZ fehl, 
wenn er gerade diese Planung als einen positiven Ansatz be-
zeichnet. Auch wenn weniger als 50% versiegelt werden, so 
werden doch vorher grüne Flächen zu grauen, werden vorher 
kühlende zu wärmende. 
Die einzig nachhaltige Lösung in diesem konkreten Fall wäre 
ein sofortiger Planungsstopp für dieses kontraproduktive Ver-
siegelungsprojekt. Andernfalls droht der Stadt demnächst statt 
einer gelben sogar die rote Karte, die ab einer Versiegelungs-
quote von 50 % vergeben wird.
Bürgerinitiative für eine lebenswerte Marienburger Höhe
Itzumer für einen grünen Wasserkamp

Südstadt BIʼs zum Hitze-Check der Deutschen Umwelthilfe

Feierabendmarkt auf dem Marienburger Platz
(tom) Am Mittwoch, 23. Oktober, kann von 16 bis 20 Uhr auf 
dem Marienburger Platz gebummelt und eingekauft werden. 
Dann findet der erste Feierabendmarkt statt.

Angeboten werden Regionales, Sozial-Faires, Biologisches und 
Saisonales sowie Kunst und Kultur. Der Feierabendmarkt soll 
ein Ort der Begegnung und des Austausches sein, so wünschen es 
sich die Initiatoren, die von der Marienburger Höhe und aus Itzum 

kommen. Die Ausstellenden werden um eine Spende gebeten, 
denn es wird keine Standgebühr erhoben. Wer etwas anzubieten 
hat, kann sich an die Initiative wenden, Details erfragen oder sich 
unter Feierabendmarkt@t-online.de anmelden.
Überschüsse aus Spenden werden für die Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen auf der Marienburger Höhe verwendet. Die Initiati-
ve freut sich über einen schönen ersten Feierabendmarkt mit vie-
len Besucherinnen und Besuchern. (Foto: r)

Das Glasdach lädt ein zum ersten Feierabendmarkt
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Enzo-Flohmarkt am Galgenberg
(bc) Am 23. und 24. August war wieder „Enzo-Zeit“ am schö-
nen Galgenberg – los ging es mit der italienischen Nacht, zu 
der Enzo Nachbarn und Nachbarinnen, Freunde und Freun-
dinnen eingeladen hatte. Bis tief in die Nacht blieb man zu-
sammen bei Wein und guten Gesprächen.
Der Flohmarkt am nächsten Tag ist mit seiner Lage unter der Acht 
am Soldatendenkmal und unter den großen alten Bäumen, mit 
Ausblick auf die Feldstraße mit ihren Rosenbeeten, ganz beson-
ders und lockt jedes Jahr viele Aussteller und noch mehr Besu-
cherinnen an. Für die Unterhaltung der Kinder war auch diesmal 
mit Hüpfburg und Ponyreiten bestens gesorgt. Wie schon viele 
Jahre stand Enzos Freund Matthias Krusche am Bratwurstgrill 
seinen Mann, dazu gab es leckere Salate, natürlich von Enzo zu-
bereitet „Ich habe die ganze Nacht daran gearbeitet, meinte er 
mit einem Augenzwinkern“. Am Getränkewagen sorgten Kira 
und Nika für die nötige Versorgung mit Flüssigem jeder Art, denn 
es war ein heißer Tag. Enzo hatte wie immer sein italienisches 
Temperament mitgebracht und wirbelte, organisierte, verbreitete 

Enzo stand mal eine Minute still und präsentierte seinen Nudel- 
und Kartoffelsalat  

gute Laune, und das warme, sonnige Wetter trug zu der heiteren 
Atmosphäre und zum Spaß der großen und kleinen Flohmarktbe-
sucher bei. (Foto: bc)

Sommerfreude am Großen Saatner
(r) Am 17. August fand das Sommerfest der Gemeinschaft 
Großer Saatner im Verband Wohneigentum auf dem Spiel- 
und Festplatz statt und es war ein voller Erfolg. 

Bei diesmal nicht strahlendem Sonnenschein, aber trockenem 
Wetter mit angenehmen Temperaturen, versammelten sich zahl-
reiche Mitglieder, Freundinnen und Freunde der Gemeinschaft, 
um einen schönen Tag miteinander zu verbringen.
Die Vorbereitungen waren bereits am Morgen, zum Teil im strö-
menden Regen, in vollem Gange. Ein engagiertes Team von Frei-
willigen sorgte dafür, dass alles rechtzeitig aufgebaut wurde. Die 
Hüpfburg und der Menschenkicker für die Kinder wurden auf-

gestellt, während die Tische und Bänke für die Gäste dekoriert 
wurden. Gegen 15.30 Uhr eröffnete der 1. Vorsitzende Ferdinand 
Hartmann die Veranstaltung mit einer herzlichen und humorvol-
len Begrüßung und bedachte bei dieser Gelegenheit besonders 
die Geburtstagskinder, die bis zum Monat August ihr Wiegenfest 
feiern konnten, und stimmte ein Geburtstagslied an, bei dem alle 
Gäste mitsangen.
Er freute sich, den Ortsbürgermeister der Marienburger Höhe/
Galgenberg Norbert Frischen, den Vorsitzenden der Kreisgrup-
pe Hildesheim Thomas Reimers und den Leiter des Kinder- und 
Jugendtreffs Klemmbutze Dustin Steingreber mit einigen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern begrüßen zu können. Letztere hatten 
den „Menschenkicker“ und Utensilien zum Kinderschminken im 
Gepäck. Clownin Floh war trotz eines lädierten Fußes gekommen 
und modellierte unermüdlich Ballonfiguren für die Kleinen. Stock-
brot und ein Ballonweitflugwettbewerb rundeten das Programm 
für die Kinder ab. Die Erwachsenen nutzten die Gelegenheit, sich 
bei einem kühlen Getränk zu entspannen und sich mit Nachbarn 
auszutauschen.
Das kulinarische Angebot ließ keine Wünsche offen. Von herzhaf-
ten Grillgerichten, deftig belegten Broten mit Gurke, italienischen 
Antipasti und frischen Salaten bis hin zu süßen Leckereien war 
für jeden Geschmack etwas dabei. Besonders beliebt waren die 
selbstgemachten Kuchen, die von den Mitgliedern der Gemein-
schaft beigesteuert wurden. Die gute Musik vom DJ Gerald sorgte 
für eine tolle Atmosphäre und animierte viele Gäste zum Tanzen. 
Sicherlich wurde die Gemeinschaftsbindung durch die vielen Ge-
spräche und das gemeinsame fröhliche Beisammensein gestärkt. 
Als der Tag sich dem Ende neigte (der neue Tag hatte eigentlich 
schon begonnen), waren sich alle einig: Das Sommerfest war ein 
voller Erfolg! 
Insbesondere der Kauf von zwei neuen Zelten und das einheitliche 
Auftreten der Akteure hinter dem Tresen mit den VWE-Sweat-
shirts ist immer wieder positiv hervorgehoben worden. Die tolle 
Stimmung und die schönen Erinnerungen werden die Gemein-
schaft noch lange begleiten. Beim Aufräumen am nächsten Vormit-
tag dankte der 1. Vorsitzende seinen Kollegen aus dem Vorstand, 
Angelika Weithauer, Claudia Schulz, Jörg Weidemann und allen 
weiteren Helfern und Helferinnen herzlich, die zum Gelingen des 
Festes beigetragen hatten. Mehr Fotos findet man auf der Website 
der Gemeinschaft unter www.grosser-saatner.imvwe.de. (Foto: bc)

Die Kuchenbäckerinnen unter dem neuen Zeltdach, von links: 
Kerstin, Uschi, Tanja, Bärbel, Kathrin und Heike  

• Mobile Gasprüfung G607/G608 
Caravan/Boote und  
gewerblich BGV D34

• Reimo Zubehör
• Werkstattservice vor Ort 

 

Markus Nolte, Nettelbeckstr. 7, Hildesheim
Telefon: 05121 860424 Mobil: 0172 5758260
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Was wünscht sich die Jugend auf der Marienburger Höhe?
(bc) Die monatliche Sprechstunde von Ortsbürgermeister 
Norbert Frischen fand am 14. August als „Jugendsprech-
stunde“ vor dem Kinder- und Jugendtreff „Klemmbutze“ 
an der Stralsunder Straße statt, Treffpunkt war die dort ge-
rade stationierte „Wanderbaumallee“.
Hauptthema war wie im letzten Jahr (da fand die Sprechstun-
de vor der Universität statt): Das Einrichten von Jugendtreff-
punkten, wo sich Jugendliche ungestört treffen können und von 
denen sich Erwachsene nicht gestört fühlen. Bei der Planung, 

Einrichtung und Herstellung sollen die Jugendlichen beteiligt 
werden.
Ein anderer Wunsch ist die Einrichtung einer Mountainbike-
Strecke am Galgenberg und das gerne als Projekt zusammen 
mit den Jugendlichen. Diesen Wunsch hat Norbert Frischen 
am nächsten Tag bei einem Termin mit der Stadt gleich wei-
tergegeben. Leider lehnt die Stadt dies aber grundsätzlich ab – 
aus Verkehrssicherungsgründen sieht sie am Galgenberg keine 
Möglichkeit für eine solche Strecke.

Abschied vom Silo
(tH) Seit 2013 verrottete das Marienburger Silo vor sich hin. 
Ende August zerlegte ein Abrissbagger das Wahrzeichen an der 
Beusterstraße. Es war die letzte Erinnerung an die industrielle 
Landwirtschaft, die über hundert Jahre erfolgreich auf der Do-
mäne betrieben wurde.

Dem Denkmalschutz galt das 1939 in Betrieb genommene Bauwerk 
als nicht erhaltenswert. Von dem Bautyp gäbe es andernorts welche, 
die auch noch genutzt würden. Seine besondere Bedeutung für die 
Ortsgeschichte, insbesondere während des Zweiten Weltkriegs und 
der ersten Nachkriegsjahre, vermochte die Denkmalbehörde nicht 
zu erkennen. Der Ortsrat Itzum-Marienburg beschäftigte sich zwar 
mit dem Thema, aber eher mit dem Ziel, einen Schandfleck zu be-
seitigen, als ein Denkmal zu erhalten. Zur Feststellung eines beson-
deren öffentlichen Interesses am Fortbestand des Gebäudes konnte 
er sich nicht durchringen. Im Stadtrat stand nur die Vermarktung 

des Grundstücks auf der Tagesordnung, die Liegenschaftsverwal-
tung stemmte sich vehement dagegen, das Silo unter Schutz zu stel-
len, um die Fläche leichter verkaufen zu können.
Im öffentlichen Teil der letzten Ortsratssitzung durfte Ortsbürger-
meisterin Beate König zum Stand der Verkaufsverhandlung und zur 
künftigen Nutzung noch nichts sagen, außer, dass Grundstücksan-
gelegenheiten vertraulich sind und der Rat in vertraulicher Sitzung 
darüber beraten habe. So gibt es vorerst nur den Abschied vom Silo. 
Was kommt, könnte der Investor in der nächsten Ortsratssitzung 
vorstellen. Wegen der Prominenz der Lage sollte er das auch tun. 
(Foto: tH)

Sommerfest mit Südstadt-Männerchor und Oldie-Band
(or) Bei tropischen Temperaturen feierten die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Altenzentrums „Am Steinberg“, am 14. 
August mit Angehörigen und Gästen ihr Sommerfest.
Im Außenbereich herrschten 29° Celsius. Der Saal war voll be-
setzt. Das Thema „Bella Italia“ passte zum Wetter. Speisen und 
Getränke waren italienisch angerichtet. Es gab Pizza und Pasta.
Zur Unterhaltung trug der Südstadt-Männerchor, unterstützt von 
der Oldie-Band und geleitet vom Gudrun Gadow, mit einem bun-
ten Liedprogramm bei. Im Schweiße ihres Angesichts brachten 
die Männer Gassenhauer der letzten Jahrzehnte zu Gehör, und die 
„Capri Fischer“ ermunterten die Zuhörerinnen und Zuhörer zum 
Mitsingen. Manche wagten ein Tänzchen, selbst mit Rollstuhl. 
Den weiteren Teil übernahm die Oldie-Band, und die Herren zo-
gen alle Register.
Zum Herbstfest am 22. Oktober sind die Sänger und Musiker wie-
der mit einem neuen Programm dabei. (Foto: r) Die Sänger vom Südstadt-Männerchor erfreuten mit ihrem Gesang
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La Gondola lebt auf der Höhe weiter – und wie! 

Edi, du bist in Georgien geboren und 
bist vor zwölf Jahren nach Deutsch-
land gekommen. Nach deinem Schul-
abschluss hast du die Ausbildung zum 
Koch abgeschlossen. Anschließend 
hast du verschiedene Stationen in der 
Gastronomie durchlaufen, vor allem 
im La Gondola in der Osterstraße. 
Zum 1. Dezember 2023 hast du dann, 
mit 27 Jahren, die Entscheidung ge-
troffen, das La Gondola im MTV-Vereinsrestaurant weiterzu-
führen. Heute, nach gut sieben Monaten, hast du die „Probe-
zeit“ gut überstanden. Wenn du kurz zurückblickst. Was waren 
die größten Herausforderungen für dich und was hat dich am 
meisten angespornt?
Mich haben vor allem zwei Gedanken beschäftigt. Auf der einen 
Seite: bin ich zu jung und bin ich der Aufgabe, ein Restaurant zu 
leiten, gewachsen? Auf der anderen Seite: ich bin kein Italiener und 
will ein italienisches Restaurant, das in Hildesheim einen Namen 
hat, an einem neuen Standort weiterführen, kann das überhaupt ge-
lingen?
Meine „Bedenken“ hat dann ein hervorragender Lehrmeister und 
Unterstützer zerschlagen. Seine Ratschläge waren für mich ein 
Geschenk und führten dazu, dass ich mich der Aufgabe stellte. Es 
war und ist Filomeno Tamilia. Alle kennen ihn unter dem Namen 
Minuccio. Er hat mir Kraft gegeben, hat mich aufgebaut, hat mir 
gesagt, was wichtig ist und was ich lieber lassen sollte. Dabei konn-
te ich mich auf seine Ratschläge hundertprozentig verlassen. Ich 
kann mich gut erinnern, dass er zum Beispiel sagte: „Du machst 
alles richtig!“ oder „Gehe jeden Tag einkaufen. Frische und Quali-
tät sind wichtig!“ Ich habe mir diese Worte eingeprägt und handele 
so. Großer Ansporn war auch meine positive Grundeinstellung. So 
sagte ich mir, dass alle einmal klein angefangen haben und dass 
schwierige Situationen kommen werden, die mit positiver Energie 
zu meistern sind. Geholfen hat mir dabei auch mein christlicher 
Glaube. 
Das alles klingt nach einem jungen, dynamischen, mutigen und 
verantwortungsvollen Menschen, der überlegt handelt. Dazu 
passt die nächste Frage: Wieso hat es dir gerade die italienische 
Küche so angetan?
Auch das hängt mit Minuccio zusammen. Gelernt habe ich, deut-
sche und internationale Küche zu kochen. Dann bin ich nach Hil-
desheim gekommen und es ging italienisch zu. Ein wesentlicher 
Grund war, dass ich italienisches Essen liebe. Der andere besondere 
Grund war Minuccio. Er wurde und ist mein großes Vorbild. Das 
hat viel auch mit unserer „Märchenstunde“ zu tun, wenn wir mit-
tags und abends zusammen gesessen und gegessen haben. Dann hat 
Minuccio erzählt: über gutes Essen, gute Weine, gute Manieren. 
Für mich waren das unvergessliche Stunden, bei denen ich wun-
derbare Rezepturen gelernt habe. Die kann ich jetzt verwirklichen. 
Wie beschreibst du deine Philosophie für das La Gondola, um 
deine Gäste zu begeistern? Worauf können sie sich einstellen 
und freuen? 

Oberstes Ziel ist es, dass sich meine Gäste 
wohl fühlen. Dazu erfülle ich ihre Wün-
sche, natürlich auch Extrawünsche. Des-
halb ist die Speisekarte anders. Vor allem 
gibt es besondere Gerichte, die nicht auf 
dieser zu finden sind. So kann ich regio-
nale, frische Zutaten prima einsetzen. Au-
ßerdem gehört passender, vor allem italie-
nischer und auch georgischer Wein dazu, 
freundlicher Service verbunden mit dem 
Verbreiten einer positiven Stimmung.
Was hast du für das Jahr 2024 noch für 
Pläne? Magst du sie verraten?
Alles ist im Aufbau und es soll Schritt für 
Schritt weitergehen. Nichts will ich über-
stützen. Daher will ich weitere Termine 
in der Kombination „leckeres Essen mit 
den richtigen Weinen“ anbieten. Und mir 
schwirrt ein „Silvesterevent“ durch den 

Kopf. Das möchte ich gerne umsetzen. 
Der MTV 48 hat wirklich eine schöne Anlage. Doch zu etwas 
anderem. Du bist in das Online-Geschäft eingestiegen. Über 
Lieferando bietest du deine Pizzen an. Läuft dieses Angebot 
nach deinen Vorstellungen?
Ja. Es werden eine ganze Menge Pizzen bestellt, die wir selbst 
bringen. Das hat den Vorteil, dass wir unsere Gäste erleben. Es 
gibt schon Stammkunden, die wiederholt bei uns ihre Pizza bestellt 
haben. Zudem werden Gäste auf uns aufmerksam, wir werden be-
kannt. So haben wir auch über diesen Weg Gäste gewinnen kön-
nen, die in unser Restaurant gekommen sind. 
Jetzt noch zu dir und deinem Team. Es ist in der heutigen Zeit 
oft schwierig, die richtigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zu gewinnen. Welche Wege gehst du, um ein Team um dich zu 
scharen, das deinen Erwartungen entspricht?
Lass mich zunächst etwas vorweg sagen. Es ist echt gut, dass ich ein 
„Allrounder“ bin. Ich kenne alle Abläufe: ob im Einkauf, im Service 
oder in der Küche. Zudem bringe ich anderen gerne etwas bei. Bei-
des war für den Start sehr hilfreich. Bei Bedarf konnte ich überall 
einspringen. Mein Team ist einfach super, auf das kann ich mich 
verlassen: meine Mutter, meine Schwester und meinen Koch, der 
von Minuccio ausgebildet wurde und gut zwölf Jahre im La Gon-
dola gekocht hat. Alles in allem: Familie! Nach den ersten sechs 
Monaten will ich nun das Team verstärken. Dazu suche ich eine Ser-
vicekraft. Wenn du zufällig dies liest und dich angesprochen fühlst, 
mein Team zu verstärken, melde dich bitte gerne bei mir. 
Da können wir das Interview gleich nutzen und ein wenig 
Werbung machen. Doch zurück zu dir. Wenn ich dich treffe, 
strahlst du immer gute Laune aus. Welches „Geheimrezept“ 
hast du?
Das Rezept ist gar nicht so geheim. Ich sage mir immer: Sei zufrie-
den mit dem, wie es ist. Es gibt auf der Welt Menschen, die nichts 
zu essen haben, ich schon. Es gibt Menschen, die nicht ruhig schla-
fen können, weil Krieg herrscht, ich schon. Zudem habe ich meine 
Eltern hier, meine Familie. Und mitnehmen kann ich später auch 
nichts. Also lautet mein Leitspruch: Ich bin mit dem zufrieden, wie 
es ist. Es liegt in meiner Verantwortung, dass dies so bleibt. Wieso 
soll ich dann keine gute Laune verbreiten? Darüber hinaus macht 
mir meine Arbeit echt Freude. 
Diese Sichtweise ist in deinem Beruf ein wichtiger Eckpfeiler. 
Deshalb fällt dir die Beantwortung der nächsten Frage sicher 
leicht: Was ist das Schönste, das ein Gast zu dir gesagt hat?
Da gibt es schon die ein oder andere Äußerung. „Das war köstlich 

(r) Das Vereinsrestaurant des MTV 
48 wird seit einem Jahr unter dem 
Namen La Gondola betrieben. Seit 
Dezember letzten Jahres wird es von 
Eduard (Edi) Tamoev geführt. Der 
MTV stellte „Edi“ in seiner Mitglie-
der-Zeitung „Mein Verein“ und nun 
auch in AUF DER HÖHE vor.
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und hat mega gut geschmeckt“ ist so eine. Oder die Frage einer 
älteren Dame: Wo kommst du her? Und dann ihr Kommentar auf 
meine Antwort: „Georgien, oh, schön!“.
Zum Schluss streifen wir einmal die Märchenwelt. Wenn du 
drei Wünsche frei hättest, was würdest du dir wünschen?
Wenn ich drei Wünsche frei hätte, wünsche ich mir für die Welt, 
dass alle Menschen in Frieden leben, dass wir uns respektvoll be-
gegnen, dass wir niemanden verletzen. Denn wir sind doch alle 
gleich. Für meine Gäste wünsche ich mir, dass alle glücklich bei 
mir sind, dass sie mein Essen, meinen Service, mein Ambiente 
genießen und dass sie mich als guten Gastronom erleben, der die 
Ideen von Minuccio im La Gondola beim MTV 48 weiterlebt. Und 
für mich wünsche ich mir, dass ich noch viele Reisen in andere 
Kulturen unternehmen kann. Denn Geschichte finde ich besonders 
interessant. Sie erzählt uns viele Dinge, über die sich das Nachden-

ken lohnt und die das eigene Lebensbild manchmal auch wieder 
zurechtrücken.
Edi, danke für dieses interessante und kurzweilige Gespräch, 
in dem wir dich besser kennenlernen durften. Behalte deine 
Lebensfreude und realisiere noch viele deiner Ideen bei und 
mit uns im MTV 48. (Interview und Foto: Jan-Peter Linde)

Ausbildungsstart bei der Sparkasse Hildesheim Goslar Peine
(r) Am 1. August starteten 32 motivierte junge Leute ihre berufli-
che Laufbahn bei der Sparkasse – 23 Auszubildende für das Be-
rufsbild Bankkauffrau/Bankkaufmann, fünf Jahrespraktikan-
ten der Fachoberschule Wirtschaft und vier Dualstudierende.

Mit Blick auf die kommenden Jahre setzt die Sparkasse Hildesheim 
Goslar Peine weiterhin auf die Ausbildung und Förderung von Nach-
wuchskräften. Die Entscheidung, in Zeiten des digitalen Wandels 
und sich ändernder Kundenbedürfnisse verstärkt auf qualifizierten 
Nachwuchs zu setzen, unterstreicht das langfristige Engagement der 
Sparkasse für die Region und die Menschen, die hier wohnen. 
„Die Sparkasse bietet Sicherheit, Unterstützung und ein gutes Mit-
einander – nicht nur für Finanzen, sondern auch als Arbeitgeberin. 
Die Auszubildenden erwartet bei uns eine fundierte und praxisorien-
tierte Ausbildung, die sie optimal auf die zukünftigen Herausforde-
rungen des Bankwesens vorbereitet“, sagt Ausbildungsleiter Marcel 
Pietsch. In den kommenden Jahren erhalten die Auszubildenden 
Einblicke in verschiedene Geschäftsbereiche der Sparkasse. Dabei 
werden sie von Ausbildern und Mitarbeitenden begleitet, die ihr 
Wissen und ihre Erfahrungen gerne weitergeben.
Die Ausbildung bei der Sparkasse Hildesheim Goslar Peine bietet 
nicht nur eine solide berufliche Grundlage, sondern auch attrakti-
ve Entwicklungsmöglichkeiten. Nach erfolgreichem Abschluss der 
Ausbildung haben die jungen Talente die Chance, ihre Karriere in 
unterschiedlichen Themenbereichen der Sparkasse fortzusetzen und 
sich durch gezielte Weiterbildungsmaßnahmen fachlich und persön-
lich weiterzuentwickeln. „Als regional verwurzeltes Unternehmen 
ist es uns ein Anliegen, unsere Verantwortung gegenüber der Regi-
on und den Menschen hier wahrzunehmen“, betont Pressesprecherin 

Elke Brandes. „Wir möchten nicht nur als kompetente Finanzdienst-
leister, sondern auch als verlässlicher Partner für unsere Kunden und 
die Gesellschaft wahrgenommen werden. Unsere traditionell hohe 
Ausbildungsquote ist dabei ein wichtiger Baustein, weil es uns um 
die Menschen in unserer Region geht.“
In einer rund zweiwöchigen Einführung erhalten die jungen Leute 
nun ihr erstes Rüstzeug. Vor wenigen Wochen haben sie sich bereits 
erstmals kennengelernt und konnten so schon vor dem Ausbildungs-
beginn erste Kontakte knüpfen. Seit dem ersten Kennenlerntreffen 
begleiten Auszubildende des Jahrgangs 2023 als Paten die Neuein-
steiger. Sie sind während der gesamten Ausbildungszeit auch An-
sprechpartner für viele praktische Fragen. (Foto: r)

Am 20. September ist Weltkindertag
(tH) Am Freitag, 20. September, feiert Itzum-Marienburg 
von 15–17 Uhr auf der Neuen Mitte vor der Heinrich-En-
gelke-Halle, Spandauer Weg 40, den Weltkindertag. 
Das diesjährige Motto lautet „Mit Kinderrechten in die Zu-
kunft“. Die Gäste erwartet ein buntes Programm.
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Itzumer Bürgertreff
Heinrich-Engelke-Halle

Regelmäßige Veranstaltungen im September
MO:	 9–9.45 Uhr: Gymnastik für Ältere, Monika Wallewein-Fischer 
	 9.30–11.45 Uhr: Aquarellmalerei für Fortgeschrittene, Ursula 

Diwischek
	 15.30–17.45 Uhr: Farbenlehre und Co., Malkurs für Kinder ab 

6 Jahren mit Anette Stelle, Fabi, Tel. 05121 131090
	 18.30–20 Uhr: Linedance-Gruppe in der AWO Kita;  

Kontakt: Susanne Waldner, Tel. 05064 8115

DI: 	 10.9. und 24.9., 10–12 Uhr: Klönschnack mit Nachbarn
	 3.9., 17.9. und dann wieder 1.10., 12–14.30 Uhr:  

Gemeinsamer Mittagstisch
	 18–20 Uhr: Südstadt-Männerchor, Grundschule Itzum, 

Spandauer Weg,   
Kontakt: Reinhard Hessing, Tel. 05064 648, Otto Malcher,  
Tel. 05121 82124

MI:	 9.30–12.30 Uhr: Mut zum Zeichnen und Malen mit Annette 
Stelle, Fabi, Tel. 05121 131090

	 am 2. Mittwoch im Monat, 17–18 Uhr: Sprechstunde der 
Ortsbürgermeisterin Beate König (nicht in den Ferien oder  
an Feiertagen); Handy: 0157 55135753, 

	 E-Mail: b.koenig.itzum@gmx.de

DO:	 9–12 Uhr vierzehntägig: Aquarellmalerei für Anfänger mit 
Anette Stelle, Fabi, Tel. 131090

	 Seniorennachmittag
	 15 Uhr: 12.9. und 26.9.: Ruth Rückert und Eva Neutsch
	 15 Uhr: 5.9. und 19.9.: Elfriede Eggers und Jutta Poppe

FR: 	 14–16 Uhr: MCG Oldie Band
	 16–17.30 Uhr: English Conversation Infos bei Hella Hoppe,  

Tel. 05121 84725

SA: 	 9–12.30 Uhr: Aquarellmalen für Erwachsene mit Annette Stelle, 	
Fabi, Tel. 05121 131090

Bitte beachten Sie:
•	Do., 19.9., Wandern mit Willi Wolze, 10 Uhr ab Bürgerhaus.
•	 In den Ferien finden keine Malkurse statt.
•	 An jedem letzten Donnerstag außer in den Ferien oder an 

Feiertagen ab 18 Uhr Monatstreffen des Bürgerhausvereins mit 
wechselnden Themen. Interessierte „Neugierige“ sind herzlich 
willkommen. 

•	 Angebote siehe auch im Internet unter 
•	„www.itzumer-buergerhaus.de“.
•	Kontaktadresse: Berndt Seiler, Amalie-Sieveking-Str.7 A, 
•	 Tel. 05121 860319.

Kinder- und Jugendtreff Klemmbutze
Stralsunder Straße 2, Tel.: 05121 869800

Dustin Iva

Wir freuen uns auf den Sommer mit euch! Euer Team der Klemmbutze

Florian

Angebote im September
Bitte informiert euch über den Aushang  

an der Klemmbutze oder ruft an!

Mima
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Unkrautbrenner verursacht Klubhausbrand
(tH) Am frühen Donnerstagmorgen, 18. Juli, bemerkte ein 
Radfahrer gegen 1.50 Uhr in der Sportanlage Marienburger 
Straße einen Feuerschein und Rauch. Es war aber keine bren-
nende Gartenlaube, zu der der Löschzug der Berufsfeuerwehr 
und die Ortsfeuerwehr Itzum gerufen wurden, sondern das 
Klubhaus des PSV Grün-Weiß.

Die Fassade und teilweise auch das Satteldach brannten. Ein 
Atemschutztrupp erkundete im Gebäude, ein weiterer Trupp be-
kämpfte die Flammen am Gebäude. Zeitgleich wurden eine Was-
serversorgung aufgebaut und die Einsatzstelle ausgeleuchtet. 
Schon nach zwanzig Minuten war das Feuer gelöscht. Mit Hilfe 

einer Drehleiter wurde danach die Dachhaut geöffnet, um keine 
Glutnester zu übersehen.
Neben der Feuerwehr waren auch die Polizei und ein Rettungswa-
gen zum Eigenschutz der Einsatzkräfte an der Brandstelle. Nach 
Abschluss der Brandbekämpfung, blieben sechs Einsatzkräfte die 
Ortsfeuerwehr Itzum als Brandwache am Klubhaus. Für die Dau-
er des Einsatzes waren in der Nacht auch die Einsatzreserve der 
Feuerwehr Hildesheim, bestehend aus Kräften der Feuerwehren 
Moritzberg und Stadtmitte, alarmiert worden.
Um die Brandursache zu ermitteln, beschlagnahmte die Polizei 
Hildesheim den Brandort. Am nächsten Tag stellte sich heraus, 
dass das Feuer im Außenbereich des Gebäudes ausgebrochen war, 
von wo aus es sich zum Dach ausbreitete. Arbeiten mit einem Un-
krautbrenner, die am Mittwochabend durchgeführt worden sind, 
hatten ein Glutnest erzeugt, das später aufflammte und die Fassade 
in Brand setzte. Den Sachschaden schätzt die Polizei auf insge-
samt 20.000 Euro. Im Verein geht man aber von einer deutlich 
höheren Summe aus. Immerhin verhinderte der schnelle Einsatz 
der Feuerwehren ein Übergreifen der Flammen vom Anbau auf 
den Schankraum der „Abseitsfalle“ und auf die Umkleideräume. 
Der Sportbetrieb kann also weitergehen. Nicht zu bemessen ist der 
ideelle Schaden, den die Mitglieder empfinden, die das Klubhaus 
in den 1980er-Jahren aufgebaut haben.
Polizei und Feuerwehr nehmen den Brand zum Anlass, zu be-
sonderer Vorsicht und Wachsamkeit bei derartigen Arbeiten zu 
mahnen, insbesondere bei trockener Vegetation. Unkrautbrenner 
erzeugen eine über tausend Grad heiße Flamme, die schnell auch 
Büsche, Hecken, Carports oder Gebäude entzünden kann. Im Not-
fall sollte man sofort die 112 anrufen. (Foto: Berufsfeuerwehr)

Mit der Drehleiter sucht die Feuerwehr unter dem Dach nach  
Glutnestern

Was passiert auf dem Südfriedhof?
(bc) Aufregung und Erstaunen gab es bei Anwohnern am Ro-
ten Stein über Erdarbeiten auf dem Gelände des Südfriedhofs. 
Bei einem Gespräch mit den Arbeitenden vor Ort hörten sie 
mehrfach, dass es sich um Vorbereitungen für das neue Bau-
gebiet Wasserkamp/Südfriedhof handele und wandten sich 
daraufhin an die Redaktion von Auf der Höhe.

Auf ihre Rückfragen erhielt Redakteurin Brigitte Cappelmann 
folgende Auskünfte: Stadtsprecher Dr. Helge Miethe erklärte, die 
Stadt habe dort aktuell nichts beauftragt. Katrin Groß, die Pres-
sesprecherin der EVI Energieversorgung Hildesheim, teilte mit: 
„Bei unseren Arbeiten handelt es sich nicht um irgendeine Er-
schließung für ein Baugebiet. Bei unseren Maßnahmen handelt 
es sich um eine Netzverstärkung unseres Mittelspannungsnetzes“. 
Ortsbürgermeister Norbert Frischen war über die Arbeiten im 
Vorfeld nicht informiert worden. In der Bürgerfragestunde zur 
Sitzung des Ausschusses für Stadtentwicklung, Umwelt und Mo-

bilität am 21. August bestätigte Stadtbaurätin Andrea Döring sinn-
gemäß, dass die Stadt nichts genehmigt habe und dass Leitungen 
für ein Baugebiet nicht gelegt werden dürften, solange kein Be-
bauungsplan bestehe.
Auch die Bürgerinitiativen „für eine lebenswerte Marienburger 
Höhe“ und „Itzumer für einen grünen Wasserkamp“ waren von 
besorgten Bürgern angesprochen worden. Sie wundern sich über 
die bisher erhaltenen Informationen und werden sich weiter mit 
dem Vorgang beschäftigen. (Foto: r)

Die neuen Leitungen erregen Argwohn im Stadtteil Marienbur-
ger Höhe

Mo – Fr: 09.00 bis 18.00 Uhr
Sa: 09.00 bis 15.00 Uhr

Unser Salon ist klimatisiert!
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Happy Birthday, Grundgesetz!
(r) „Die Würde des Men-
schen ist unantastbar.“ 
Dies ist der bekannteste 
Satz des Grundgesetzes, 
das im Mai 75 Jahre alt ge-
worden ist. 
Deshalb lädt die Matthäus-
gemeinde zu einer Geburts-
tagsparty ein, bei der das 
Geburtstagkind gewürdigt 
werden soll: Wie ist es auf 
die Welt gekommen? Was 
bedeutet es für uns heu-
te? Was bedeutet es für die 
Kirche, für Christinnen und 
Christen und anders Gläu-
bige? Ist es noch fit für die 
Zukunft oder muss es refor-
miert werden? 
Die Juristen Werner Kemper und Jürgen Thiele haben sich mit 
den Theologinnen Doris Escobar und Uta Giesel vorbereitet und 
möchten in lockerer Runde anhand einiger Bespiele zum Ge-
spräch anregen, um schließlich gemeinsam auf die 75-jährige 
Dame anzustoßen. 
Wann: Freitag, 13. September, 19 Uhr 
Wo: Matthäusgemeinde Hildesheim, Braunsberger Straße 3 
Zum Grundgesetz siehe auch: Bundeszentrale für politische Bil-
dung: www.bpb.de, Suche nach „Grundgesetz“

Das in den 1960er Jahren am Landge-
richt Frankfurt am Main angebrachte 
Schriftdenkmal geht auf die Initiative 
von Generalstaatsanwalt Fritz Bauer 
zurück. (Foto: r)

Kita St. Joseph verabschiedet langjährige Leiterin 

Moment mal
Es gibt schlimme Bilder, die prägen 
sich ganz tief ins Gedächtnis ein. Dann 
tauchen sie in der Erinnerung wieder 
auf, beschäftigen und bewegen uns 
und lösen mitunter erneut Entsetzen 
und Fassungslosigkeit aus. Dazu gehö-
ren sicher die von den beiden Flugzeu-
gen, die am 11. September 2001 in die Türme des World 
Trade Center in New York gerast sind: brennende und in 
sich zusammenstürzende Hochhäuser; Menschen, die in 
Panik aus den Fenstern springen; müde und erschöpfte Feu-
erwehrleute … 
„Nichts wird mehr so sein wie vorher!“, hat man danach 
vermutet. Und doch ist der Alltag schnell wieder eingekehrt 
und hat uns in Beschlag genommen. Darum ist es wich-
tig, den 11. September nicht zu vergessen und die damit 
verbundenen Bilder lebendig werden zu lassen. Sie rütteln 
uns auf, warnen vor Hass und Gewalt und lassen spüren, 
dass ein gesundes, friedliches und glückliches Leben alles 
andere als selbstverständlich ist. So kann die Vision vom 
Frieden und der Wunsch nach einem respektvollen und 
toleranten Zusammenleben einer Gesellschaft, der Völker 
und Religionen wachgehalten werden. Gerade in diesen 
kriegerischen Zeiten.
Pfarrer Wolfgang Voges

Kath. Liebfrauengemeinde

(r) Die Verabschiedungsfeier von Carmen Kreuzberg-Wehr 
am 20. Juni begann in der Regenbogen-farbenfroh ge-
schmückten St.-Joseph-Kirche mit einem Wortgottesdienst, 
zu dem Domkapitular Dechant Wolfgang Voges alle Kinder 
der Kindertagesstätte mit ihren Erzieherinnen, alle Eltern 
und Gäste herzlich begrüßte.

Der Regenbogen als Thema, das sich die bisherige Leiterin der 
Kita gewünscht hatte, bestimmte mit seiner Farbigkeit alle Texte, 
Gebete und Lieder des Wortgottesdienstes, bei dem Kinder der 
Einrichtung der scheidenden Leiterin kleine Geschenke – sym-
bolhaft für Wünsche – überreichten. Vor dem Segen brachten die 
Kinder mit dem Lied „Und so geh’ nun deinen Weg“ ihre Wert-
schätzung von Carmen Kreuzberg-Wehr zum Ausdruck. In einer 
Strophe heißt es: „Du bist seine Perle, Gottes Schatz bist du, du 
bist einzigartig, und nur du bist du.“

In ihren Abschiedsworten dankte Carmen Kreuzberg-Wehr, die 
seit Ende 1999 Leiterin war, zunächst allen, die diese Feier im 
Stillen vorbereitet hatten. Dann nannte sie namentlich alle, die sie 
bei ihrer Leitungstätigkeit in all den Jahren auf vielfältige Wei-
se unterstützt und begleitet hatten. Ihr allergrößter Dank galt den 
Kindern, deren Natürlichkeit sie immer bereichert hat. Als Zei-
chen der Dankbarkeit hatte sie für alle anwesenden 99 Mädchen 
und Jungen kleine Geschenke vorbereitet und entließ sie dann 
zum Spielen ins Freigelände. 
Friso Zenker als Vertreter des pädagogischen Beirats der Kita, 
dem Sprachrohr der Eltern, dankte Carmen Kreuzberg-Wehr für 
ihre vorbildhafte Arbeit. Im kurzen Rückblick auf ihre Dienstzeit 
erwähnte er, dass die bisherige Leiterin schon als fünfjähriges 
Kindergartenkind 1963 bei der Grundsteinlegung des Kindergar-
tens dabei war und wohl nicht davon geträumt hätte, 26 Jahre spä-
ter hier einmal Leiterin zu werden. Als Dankeschön überreichte 
er neben einem Blumenstrauß ein Buch, dessen Seiten von allen 
Kindern gestaltet worden ist.
Im Anschluss brachten Domkapitular Dechant Wolfgang Voges für 
die Pfarrgemeinde, Bernhard Oks für den Kirchenvorstand und als 
Personalchef, Pastor Rainer Schwartzkopff für die evangelische 
Nachbargemeinde Paul-Gerhardt und Prof. Ernst-Alois Ehbrecht 
für den Kirchort St. Joseph Dank und Anerkennung für die lang-
jährige vertrauensvolle, verlässliche Zusammenarbeit in lobenden 
Worten zum Ausdruck. Die trotz mancher Wehmut fröhliche Ver-
abschiedungsfeier mündete dann im Freigelände der Kita in ein ge-
meinsames Luftballon-Fliegen-Lassen, bevor sich alle bei Kuchen, 
Kaffee und anderen Getränken stärken konnten. Hier bestand auch 
für viele Gäste die Gelegenheit, der scheidenden Leiterin persön-
lich zu danken und Gottes Segen für den Ruhestand zu wünschen.  
(Foto: Nikolaus Winkler)

Abschied im Zeichen des Regenbogens: Carmen Kreuzberg-Wehr
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Wohin mit der Glocke in Katharina-von-Bora?
(hjf) Die Glocke aus dem ehemaligen Gemeindehaus Marien-
burg sucht einen neuen Standort und eine neue Verwendung.

Die Glocke ist 58 cm hoch und 50 cm breit. Zur Zeit befindet sie 
sich in der Obhut von Katharina-von-Bora. Der Glockenstuhl wur-
de nicht mitgenommen. Beides erinnert an die starke Verbunden-
heit der Marienburger und insbesondere der Pächterfamilie Graf 
mit dem evangelischen Glauben. Nach dem Hochwasser 2017 

wurden das Gemeindehaus und der evangelische Kindergarten auf-
gegeben. Nun sucht die Katharina-von-Bora-Gemeinde Ideen und 
Gedanken für die zurückgelassene Glocke. Traute Weber-Muckel-
berg, E-Mail: traute@weberfamilie.de, sammelt die Vorschläge.
Ein Vorschlag: Etwas Ähnliches zu schaffen wie den interaktiven 
Glockenstuhl. Die Idee entstand 2012 im Projekt „NEULAND – 
Kirchenmusik an ungewöhnlichen Orten“. Damals reiste der Glo-
ckenstuhl durch ganz Niedersachsen und lud die Menschen ein, 
das Klangkunstwerk spielerisch zu entdecken. Zum zehnjährigen 
Jubiläum des Michaelisklosters 2014 beauftragte die Ev.-luth. 
Landeskirche Hannover die Firma Glocken und Turmuhren Chris-
tian Beck, Kölleda, eine neue Glocke zu gießen. Seitdem steht der 
Glockenstuhl öffentlich zugänglich im Innenhof des Klosters und 
lädt jeden ein, die Glocke zum Klingen zu bringen.

Diese Glocke sucht einen neuen 
Standort (Foto: Weber-Muckelberg)

Glocke im Michaeliskloster 
(Foto: tH)

(tom) AUF-DER-HÖHE-Redakteur Tom Eitel erinnert mit die-
ser Rubrik an Geschehenes der jüngeren deutschen Vergangen-
heit. Dazu hat er in seiner Sammlung der „Informationen zur 
Politischen Bildung (IzPB)“, herausgegeben von der Bundes-
zentrale für politische Bildung und ihrer Vorgänger, gestöbert 
und bei Bedarf weitere historische Primär- und aktuellere Se-
kundärliteratur hinzugezogen.

Folge 31: Vor 70 Jahren 
Die Ost-West-Spannung in der Weltpolitik im September 1954 
beleuchten die IZPB Folgen 22/23. Nach dem Zweiten Weltkrieg 
prägen Interessenskonflikte, Systemunterschiede und Spannungen 
zwischen den drei tonangebenden Alliierten – den Amerikanern 
und Engländern einerseits und der Sowjetunion andererseits – die 
Lage. Hinzu kommen weltpolitische Machtverschiebungen, die 
durch die bedingungslose Kapitulation der nun ehemaligen Groß-
mächte Japan und Deutschland hervorgerufen sind. Frankreich 
spielt hierbei nur eine untergeordnete Rolle – hängt den restlichen 
Alliierten doch die gescheiterte Versailler Politik mit ihren Folgen 
fahl nach. Zwar ist Deutschland nicht zerstückelt worden, aber in 
vier Zonen geteilt, in denen die provisorischen Regierungen wal-

ten, soweit nicht Entscheidungen, die Deutschland als Ganzes be-
treffen, einstimmig beschlossen werden müssen. Auch in Asien 
wollen die nun unabhängigen Kolonialstaaten nicht mehr in die 
Herrschaft Japans und Großbritanniens zurück. Die Briten sind 
zudem feierlich verpflichtet, den Ländern mehr Selbständigkeit 
einzuräumen. Während die Sowjets nicht kommunistische Kräfte 
aus den Ostblockstaaten drängen und in Europa und Asien noch 
viel umfangreichere Spannungen zwischen zahlreichen kommunis-
tischen und kapitalistischen Ländern auftreten, müssen die Westal-
liierten die Lage hinnehmen, da die Rote Armee auch in Österreich 
und Deutschland steht. 1954 existieren noch immer provisorische 
Regelungen. Die Zonen im Westen sind quasi gegenstandslos, aber 
im Verhältnis zur Sowjetunion noch geltend. Österreich ist weiter-
hin besetzt. Die Angst vor einem Dritten Weltkrieg und der Atom-
bombe erzwingt einen kalten Frieden. Durch normalisierte Ver-
hältnisse in Europa ist die Vormachtstellung der Amerikaner und 
Russen abgeschwächt. Ihre Vormundschaft über Italien, Japan und 
Deutschland ist praktisch aufgehoben, deren weltpolitische Groß-
machtstellung im Gegensatz zu Vorkriegszeiten abgeschwächt. Ein 
echter Frieden ist erst zu erwarten, wenn die kommunistischen und 
kapitalistischen Staaten wieder mehr Gemeinsamkeiten gefunden 
haben. Mit Michail Gorbatschow endet ab 1986 allmählich der 
kalte Krieg. Die Entwicklung zum Frieden findet 1990 mit dem 
Zwei-plus-Vier-Vertrag, dem Beitritt der DDR zur BRD, einen Hö-
hepunkt. Die Sowjetunion zerfällt. Seit 2014, aber spätestens seit 
Beginn des Ukrainekriegs 2022 driften die Wege, Ziele und Ansich-
ten zwischen Ost (jetzt Russland) und West (EU und USA) wieder 
deutlich auseinander.

DACHDECKERMEISTERBETRIEB
31135 Hildesheim

J. JÜTTNER

Unsere Leistungen für Sie:
• Dachabdichtung
• Fassadenbekleidung
• Reparaturarbeiten
• Bauklempnerarbeiten
• Dachwartung/Dachcheck

Tel. 05121 880152
Fax 88 01 53 J.Juettner@t-online.de

•	Neu- und Umdeckung
• Balkonsanierung
•	Schornsteinkopfbekleidung 
• Wohn- & Dachfenstereinbau
• Sturmschadenbehebung
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MTV-Skater überzeugten beim Borsumer Pfingstrennen

Sportabzeichen-Tag beim MTV 48
(r) Im letzten Jahr hatte der MTV48 zum ersten Mal seit lan-
gem einen Sportabzeichen-Tag auf der Anlage an der Marien
burger Straße 90 B durchgeführt. Er war ein toller Erfolg.
Das Rezept: eine große Zahl von Sportbegeisterten und viele 
Neugierige, die schauen wollten, ob und wie das Sportabzei-
chen so funktioniert und die es dann gleich gemacht haben. Die 
Folge: Es gibt auch in diesem Jahr einen Sportabzeichen-Tag. 
Der Termin steht: Sonntag, 22. September, auf der Sportanlage 

des MTV von 1848 Hildesheim, in der Zeit von 11 bis 16 Uhr.  
Alles in allem verknüpft der Tag Gesundheit, Gemeinschaft so-
wie Integration und der olympische Gedanke findet beim MTV 
48 seine Fortsetzung. Schön wäre es, wenn sich eine große An-
zahl von Sportbegeisterten angesprochen fühlt, für die der MTV 
seine Anlage öffnet. Angesprochen ist jede Altersgruppe, sind 
Vereinsmitglieder und Nicht-Vereinsmitglieder, eben jede und 
jeder mit Spaß am Sport. 

(r) Das zweite Rennen der Speed
skater im Rahmen des Großen Prei-
ses von Borsum des RSC Hildes-
heims ist schon wieder Geschichte. 
Viele zufriedene Gesichter bei Teil-
nehmern und Zuschauern auf der 
attraktiven 1,3-km-Runde mitten 
durch Borsum. Trotz des einsetzen-
den Regens im Hauptrennen bei 
dem 45 Minuten und eine Runde ge-
fahren werden mussten, hatten die 
meisten Spaß und sind gut durchge-
kommen. 
Den größten Erfolg konnte Nike Lat
tacz bei den Damen feiern. Sie wur-
de als Jugendstarterin im Damenfeld 
starke 3. und holte sich den Pokal und 
einen Platz auf dem Siegertreppchen. 
Die Jugendwertung gewann sie vor 
ihrer Vereinskameradin Katharina Kleinlein, die in der Gesamtwer-
tung 4. wurde, und Sydney Wöhler aus Celle. Steffi Leu wurde 11. 
Bei den Herren kamen das Skate Team Celle am besten mit den 
Bedingungen zurecht, so dass sich gleich vier Fahrer vom Feld ab-
setzen und den Sieg unter sich ausmachen konnten. Jürgen Markfeld 
und Dennis Lattacz kämpften in der vierköpfigen Verfolgergruppe 

um den Anschluss und wurde nach 
21 Runden und 49 Minuten 7. und 8.  
Auch die Kinderrennen über eine und 
drei Runden waren gut besucht, ins-
besondere von den Hildesheimern. Es 
gab auf der mittlerweile abgetrockne-
ten Strecke spannende Wettkämpfe zu 
sehen. Hier konnten die MTV48er ins-
besondere bei den Kadettinnen über-
zeugen. Hier gewann Ella Schnitger 
vor Sophia Kleinlein und Janne Berg-
mann. Bei den Kadetten wurde Malte 
2. Aber auch die jüngeren Jahrgänge 
waren teilweise bei ihren ersten Ren-
nen mit großem Engagement dabei. 
Justine Lothe und Hannah Vorwerk 
belegten bei den Schülerinnen C den 
2. und 3. Platz. Ela Boullard wurde bei 
den Schülerinnen B 4., Coralie Eich-

hoff  5., Luisa erreichte ebenfalls als Vierte bei den Schülerinnen 
A das Ziel, Sophie Herrmann und Selma Kayaardi wurde hier 8. 
und 9.
Abteilungsleiter Lattacz zog insgesamt eine positive Bilanz und 
dankte allen Helfern und Unterstützern wie der Sparkasse und 
insbesondere dem BWV, durch deren Sponsorenunterstützung das 
Rennen mit der Zeitnahme durch Transponder erst möglich ge-
macht werden konnte. Die Zeitmessung wurde wieder souverän 
von Gilbert Aust aus der Tennisabteilung abgewickelt, so dass die 
Teilnehmer gleich kurz nach Rennende die Ergebnisse, Urkunden 
und Pokale entgegennehmen konnten. Am meisten haben sie sich 
aber wohl über die bunten Tüten gefreut. Die Inlineskating-Ab-
teilung hofft auf eine Wiederholung im nächsten Jahr. (Fotos: r)
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Silbermedaille für Dennis Lattacz in Oberschleißheim

Vier MTV-Läufer sind von Oberhof  
nach Schmiedefeld dabei
(or) Sie laufen ja so gern am Rennsteig durch das Land, die 
Skisportler des MTV von 1848. 

Seit vielen Jahren vertreten Hans-Dieter Schmidt, Bernd Krawietz, 
Olaf Sander und Ulrich Weithauer (siehe Foto) ihren Verein bei 
einem der landschaftlich schönsten und anstrengendsten Langstre-
ckenläufe Deutschlands. Zwischen zwei und zweieinhalb Stunden 
benötigten die Läufer für den Halbmarathon, von Oberhof nach 
Schmiedefeld, der es von seinem Profil in sich hat. Im Ziel feierten 
die Sportler mit ihren Frauen den Erfolg. (Foto: r)

(r) Nachdem das Vorberei-
tungsrennen beim Hella-Halb-
marathon und strömenden 
Regen noch durchwachsen 
lief, konnten die Hildesheimer 
im Rennen bei der deutschen 
Meisterschaft (DM) über die 
lange Distanz von 42 km über-
zeugen.
In Hamburg waren Nike Lattacz, 
Jürgen Markfeld und Dennis Lat-
tacz beim gut besetzten German 
Inline Cup-Rennen am Start. Die 
Strecke war schon am Start kom-
plett nass, so dass es eine rutschi-
ge Partie wurde. Dennis Lattacz 
hatte keine Regenrollen dabei, 
kam mit seinen Rollen überhaupt 
nicht zurecht, und fuhr die meiste Zeit allein. Markfeld hatte keine 
Probleme und fuhr ein starkes Rennen, welches er auf dem fünf-
zehnten Platz und als erster seiner Altersklasse in einer Zeit 41:20 
Minuten beendete. Auch Nike Lattacz fuhr ein gutes Rennen bei den 
Damen bei ihrer ersten Teilnahme in Hamburg. Als 15-jährige kam 
sie bei den Damen auf einen sehr guten sechzehnten Platz, und be-
legte in einer Zeit von 50:11 in ihrer Altersklasse den zweiten Platz.  
Bei der DM auf der sehr flachen und schnellen Strecke um die Ru-
derregattastrecke in Oberschleißheim hielten sich die MTV 48er 
Markfeld und Dennis Lattacz über die kompletten acht Runden bis 
zum Schluss im Hauptfeld auf, in dem sich die meisten der Alters-
klassenfavoriten befanden. Zu Beginn versuchte Dennis Lattacz 
noch an der Spitze dran zu bleiben, die Lücke nach einer Kurve 
war dann aber schon zu groß. Auch weitere Versuche, den Abstand 
zu verkleinern, blieben erfolglos, so dass es auf der schmalen Stre-

cke auf den Zielsprint ankam. Die 48er versuchten sich hier in eine 
vordere Position zu bringen, was aber nur zum Teil gelang. Im Ziel 
reichte es für Dennis Lattacz für die Silbermedaille, eine Sekunde 
hinter dem ersten Platz. Markfeld wurde noch auf der Ziellinie ab-
gefangen und verpasste den Silberrang nur um zwei Hundertstel.
Bei ihrer ersten Teilnahme in der Erwachsenen-Aktivenklasse und 
erstem Start über die Marathonstrecke überhaupt, schlug sich Maja 
Lattacz sehr beachtlich. Trotz Sturz in der ersten Kurve über eine 
vor ihr liegende Skaterin fuhr sie noch zur nächsten Verfolgergruppe 
auf und konnte sich hier bis zum Schluss behaupten. Am Ende reich-
te es in einer Zeit von 1:33 h für einen tollen sechsten Platz.
Nike durfte aufgrund ihres Alters noch nicht am Marathon teilneh-
men, startete aber in dem Jugendrennen über 10 km und holte hier 
überlegen den Sieg. (Foto: r)

Jürgen Markfeld, Nike Lattacz 
und Dennis Lattacz



Seite 18 AUF DER HÖHE September 2024

MTV 48: Radtour der Skiabteilung
(r) Die diesjährige Radtour der Skiabteilung fand 
am 28. Juli statt. Gudrun und Bernd Krawietz 
hatten zusammen mit Olaf Sander eine gemüt-
liche Runde durch die Hildesheimer Bördeland-

schaft bis in den Landkreis Peine und die Region Hannover 
vorbereitet. Die Radler trafen sich an der Von-Kettler-Straße 
im Gewerbegebiet Harsum.

Von hier aus ging des zunächst zur Bruchgrabenbrücke zwischen 
Borsum und Bründeln und dann weiter nach Hohenhameln. Über 
Ohlum erreichten die Radler die Markuskirche in Equord.  Diese 
Dorfkirche, die auf Geheiß des Freiherrn von Hammerstein er-
baut und 1710 fertiggestellt wurde, ist ein Beispiel italienischer 
Barokbaukunst in Niedersachsen und wird deshalb auch „Kleiner 
Petersdom“ genannt. Nicht eingeplant war eine kleine Führung 
durch ein Mitglied des Kirchenvorstandes, der im Haus gegen-
über wohnt. Er sah die Radlerinnen und Radler vor der Kirche, 
hatte einen Schlüssel und bot sich für eine kleine Führung an.  

Nach der Besichtigung ging es weiter über den Mittellandkanal 
am ehemaligen Kraftwerk Mehrum vorbei nach Hämelerwald, 
wo das Organisationsteam einen schönen Pausenplatz am Hain-
wald gefunden hatte. Gut gestärkt führte die Strecke dann durch 
den eigentlichen Hämeler Wald und das freie Feld zum Gutshof 
Rethmar. Hier musste etwas Slalom um die Pfützen gefahren 
werden, die der Regen am Vortag und in der Nacht hinterlassen 
hatte.
Im Gutshof Rethmar war schon alles vorbereitet. Der Kuchen 
stand bereit, und der Kaffee war gekocht, denn das Organisa-
tionsteam hatte die Radler angemeldet. So konnte man sich in 
gemütlicher Runde noch etwas austauschen oder auch mal das 
ganze Gutsgelände in Augenschein nehmen.
Nach ausgiebiger Pause führte Olaf die Gruppe bis nach Sehnde 
am Mittellandkanal entlang. Dort ging es über den Kanal und 
weiter über Lühnde und Algermissen zum recht neuen Aussichts-
punkt am renaturierten Bruchgraben, wo nochmals eine kleine 
Pause eingelegt wurde. 
Insgesamt hatten Gudrun, Bernd und Olaf wieder eine Radtour 
mit einigen interessanten Programmpunkten vorbereitet. Und 
das Wetter hat auch mitgespielt. (Foto: Bernd Krawietz)

(r) Haltung und Bewegung durch Ganzkörperkräftigung 
(10 Einheiten)
Dauer: 1. Oktober bis 3. Dezember
Tag / Uhrzeit: Dienstags, 17 bis 18 Uhr
Kosten je Kurs: 90,00 €
Maximal jeweils 15 Teilnehmerinnen/Teilnehmer.
Anmeldung telefonisch: 05121 12674
Dieses Kursangebot wurde mit dem Qualitätssiegel des 
Deutschen Olympischen Sportbundes ausgezeichnet, so 
dass alle gesetzlichen Krankenkassen die Kursgebühr ganz 
oder teilweise übernehmen können.

Neuer Präventionskurs  
beim MTV 48

Wir haben die Mittel 
Finden und erhalten Sie Ihre Gesundheit 
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Tennis-Club Rot-Weiß ist stolz auf Landesmeister

HTC-Rot-Weiß: Jugend feiert groß Saisonabschluss

HTC-Rot-Weiß ehrt Karl Könneker und Fritz Jahns für 70 Jahre Vereinstreue
(r) Mehrere Mitglieder des Hildesheimer 
Tennis-Club Rot-Weiß wurden bei der 
Mitgliederversammlung 2024 für lang-
jährige Mitgliedschaften geehrt.
Herausragend ist die Treue zum Verein von 
Karl Könneker und Fritz Jahns, die vor gut 
70 Jahren bereits in den Vorgänger-Verein 
des HTC Rot-Weiß eingetreten waren. 
Edith Feise und Martin Heimer sind seit 50 
Jahren Rot-Weiß-Mitglieder, für 40 Jahre 
Mitgliedschaft wurde Dr. Ulrich Schipke 
sowie für 25 Jahre Wolfgang Niemeyer ge-
ehrt. (Foto: r)

Ehrungen beim HTC Rot-Weiß: 1. Vorsitzender Bernd M. Müller, Martin Heimer, 
Dr. Ulrich Schipke, Fritz Jahns, Karl Könneker, 2. Vorsitzender Dirk A.R. Hartmann 

Center-Court HTC Rot-Weiß: Beste Stimmung an der Grundlinie

(r) Bei den Sommer-Punktspielen der 
Jugend starteten siebzehn Mannschaf-
ten für den Hildesheimer Tennis-Club 
Rot-Weiß.
Dabei kämpften mehr als siebzig Rot-
Weiße Kinder und Jugendliche im Alter 
von 6 bis 18 Jahren in verschiedenen 
Altersgruppen und Spielklassen um eine 
möglichst gute Platzierung in ihrer jewei-
ligen Staffel. Fünf Mannschaften qualifi-
zierten sich als Staffelsieger für die nach 
den Sommerferien startende Endrunde. 
Es wird also noch weitere spannende 
Matches geben. 
Wegen der frühen Sommerferien war die Organisation der 
über achtzig Punktspiele innerhalb von nur sechs Wochen 
von Anfang Mai bis Mitte Juni eine große Herausforderung 
für alle beteiligten Spieler, Eltern, Trainer und Jugendwar-
te. Besonders freuten sich die beiden Rot-Weißen Jugend-
warte Christian Schipke und Jens Eilert über die weiter 
wachsende Zahl an Mädchen-Teams bei den Punktspielen.  
Bei der Abschlussfeier mit dem traditionellen Grillbuffet auf 
der Clubterrasse versammelten sich alle Spielerinnen und Spie-
ler in rot-weißer Sportkleidung. Anschließend wurde auf den 
Sandplätzen bis zum Einbruch der Dunkelheit schon fleißig für 
die nächsten Wettkämpfe trainiert. (Foto: r)

Titel für Jonas Eilert 

(r) Jonas Eilert hat es geschafft. Er ist Landes-
meister 2024 der Altersklasse Junioren U 16. Bei 
den TNB-Landesmeisterschaften der Jugend in 
Bremen spielte er sein bestes Tennis.
Mit drei souveränen Siegen im anspruchsvollen 
Feld erreichte Jonas das U 16-Finale, wo er auf 
Noah Walther vom TC Alfeld traf. In einem hart 
umkämpften Match sicherte sich der Hildesheimer 
nervenstark mit einem 7:6, 7:5 Erfolg den Lan-
destitel im Tennisverband Niedersachsen-Bremen 
(TNB).
Der Meistertitel im Teamwettbewerb der Jüngsten 
(U 10) ging an das Regionsteam Hannover 1. An 
dem Titelgewinn beteiligt waren Kinder vom DT 

Hameln, DTV Hannover, SV Gehrden, TSV Re-
then, HTV Hannover sowie Nachwuchstalent Os-
kar Zimmermann vom Hildesheimer TC Rot-Weiß. 
Der Wettstreit der TNB-Regionen beinhaltet für die 
Jüngsten eine Mischung aus Tennis im Einzel und 
Doppel sowie aus Athletik-, Koordinations- und 
Geschicklichkeitsübungen. 
Den Zeugnissen in der Schule folgten gute Noten 
beim Tennis. Der beste Nachwuchs aus ganz Nie-
dersachsen und Bremen hat bei den TNB-Lan-
desmeisterschaften in den Altersklassen U 11 bis  
U 18 und im Jüngstenbereich (U 10) unter Beweis 
gestellt, was intensive Nachwuchsarbeit möglich 
macht. (Foto: r)
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Parkinson-Risiko durch Pestizide für „grüne Jobs“ im Kreis Hildesheim 

Gedenken als Vermächtnis, die Demokratie gegen ihre Feinde zu verteidigen
(tH) Bei brütender Hitze beteiligten sich am 
20. Juli etwa 30 Personen an der Gedenk-
stunde zur Erinnerung an den Deutschen 
Widerstand. Am Grab der Familie Schul-
ze-Büttger auf dem St.-Lamberti-Friedhof 
legten Bürgermeisterin Beate König und 
Philipp Schulze-Büttger gemeinsam einen 
Kranz zum Gedenken an Georg Schulze-
Büttger nieder (siehe Foto).
Philipp Schulze-Büttger ist sein Urenkel. Er 
kam in Begleitung von Familienangehörigen 
aus Celle und Koblenz nach Hildesheim, auch 
weil sich Georg Schulze-Büttgers Geburtstag 
zum 120. Mal und sein Todestag – wie auch 
der Tag des Attentatversuchs – zum 80. Mal 
jährten. Er hatte als Vertrauter von General-
major Henning von Tresckow und Oberst i. G. 
Claus Schenk Graf von Stauffenberg das Attentat auf Hitler vorbe-
reitet. Der Volksgerichtshof verurteilte am 13. Oktober 1944 den ge-
rade vierzig Jahre alt gewordenen Hildesheimer unter üblen Schmä-
hungen seines Präsidenten Roland Freisler zum Tode. Noch am 
Nachmittag wurde das Urteil in Berlin-Plötzensee vollstreckt. Seine 
Leiche wurde verbrannt, seine Asche verstreut. So ist das Gedenken 
am Familiengrab ein symbolisches und zugleich solidarisches.
Beate König erinnerte daran, dass die „Operation Walküre“ nicht 
nur von wenigen Männern vorbereitet worden war. Seit Jahren hat-
ten viele Gruppen unterschiedlicher Herkunft Pläne geschmiedet, 
die Willkürherrschaft Hitlers und seiner Gefolgsleute zu beenden. 
Nach dem Attentat machte die Gestapo Jagd auf sie. Über 200 Be-
teiligte wurden hingerichtet. Für König steht das Gedenken für 
Erinnerung, Ermahnung und Vermächtnis. Erinnerung an den Mut 
der Menschen, die sich mit dem Einsatz ihres Lebens gegen die 
Zersetzung der Gesellschaft und des Rechtsempfindens durch De-
nunziation, Verfolgung, Willkür und Krieg auflehnten. Mahnung, 
wachsam zu sein vor denen, die heute den Begriff des Widerstands 
gegen die freiheitliche Demokratie instrumentalisieren wollen. Das 

Vermächtnis, die auf den Trümmern des un-
tergegangenen NS-Staats aufgebaute recht-
staatliche Demokratie gegen ihre Feinde zu 
verteidigen.
Jobst Schulze-Büttger, der – wie sein kürz-
lich verstorbener Bruder Georg – Offizier der 
Bundeswehr war, dankte der Stadt, dass sie 
das Gedenken an seinen Vater wachhält. „Ich 
bin von der Vorbildfunktion meines Vaters 
überzeugt. Die, die an seiner Seite kämpften, 
und die, die sich seiner erinnern, tun das in 
dem Bewusstsein, dass die Würde des Men-
schen unantastbar ist.“
Bis heute gibt es Menschen, die den Wider-
stand als Verrat diffamieren und den Atten-
tätern unterstellen, sie seien vom Ausland 
gedungen worden und hätten ihren auf Hitler 

geleisteten Eid gebrochen. Bereits im März 1952 verurteilte die 
dritte Großen Strafkammer des Braunschweiger Landgerichts den 
Wehrmachts-Generalmajor Otto Ernst Remer dafür wegen übler 
Nachrede und Verunglimpfung des Andenkens Verstorbener zu ei-
ner Haftstrafe von drei Monaten, der sich Remer durch Flucht ins 
Ausland entzog. Die evangelischen Theologieprofessoren Walter 
Künneth und Hans-Joachim Iwand, der katholische Moraltheologe 
Rupert Angermair und der ehemalige Generalleutnant Helmut Frie-
be waren in ihren Gutachten einhellig zu dem Ergebnis gekommen, 
dass die Widerstandskämpfer des 20. Juli zum Wohle Deutschlands 
gehandelt hatten und keine Verräter sind. Seit 1968 gibt Artikel 20 
Absatz 4 allen Deutschen das Recht zum Widerstand gegen jeden, 
der es unternimmt, die verfassungsmäßige Ordnung zu beseitigen, 
wenn andere Abhilfe nicht möglich ist.
In Verbundenheit mit dem Widerstand und als Bekenntnis zum 
demokratischen Rechtsstaat legte Frank Severit für die SPD-
Ratsfraktion am Grabstein einen Strauß weiße Rosen nieder. Sie 
hatte 2002 das Gedenken auf dem Lamberti-Friedhof initiiert.  
(Foto: tH)

(r) Darauf sollten Menschen mit „grünen Jobs“ achten: Par-
kinson-Gefahr durch Pestizide. „Wer auf dem Feld arbeitet 
oder im Gewächshaus Pflanzen hochzieht, den kann es tref-
fen: Der Kontakt mit Pflanzenschutzmitteln kann ein erhöh-
tes Risiko mit sich bringen, an Parkinson zu erkranken“, 
warnt die Bezirksvorsitzende der IG BAU Niedersachsen-
Mitte, Stephanie Wlodarski. 
Für Beschäftigte der „grünen Berufe“ gebe es dazu nun eine 
wichtige Neuerung: Das Parkinson-Syndrom durch Pestizi-

de wird jetzt erstmals als Berufskrankheit anerkannt, so die IG 
BAU. Damit hätten Betroffene über die Berufsgenossenschaft 
Anspruch auf Leistungen der gesetzlichen Unfallversicherung. 
„Wer welche Unterstützung bekommt, hängt vom Einzelfall ab. 
Es reicht von der medizinischen Versorgung bis zu Geldleistun-
gen. Betroffene müssen allerdings nachweisen, dass sie in ihrem 
Berufsleben mindestens 100 Tage Pestiziden ausgesetzt waren“, 
so Stephanie Wlodarski von der Agrar-Gewerkschaft IG BAU.   
Das gelte neben Menschen, die in der Landwirtschaft gearbei-
tet haben, beispielsweise auch für Beschäftigte im Gartenbau, 
im Forst und in der Floristik. Sogar auf dem Bau werde bei Sa-
nierungsarbeiten mit Pestiziden gearbeitet. „Vielen ist gar nicht 
bewusst, wo überall Pestizide zu finden sind. Gerade im Sani-
tärbereich kommen häufig Baustoffe mit Anti-Schimmelmitteln 
zum Einsatz. Und die enthalten oft Pestizide“, erklärt Wlodarski. 
Die Gewerkschafterin rät Menschen, die in gefährdeten Branchen 
arbeiten, sich bei Fragen an ihre jeweilige Berufsgenossenschaft 
zu wenden. Allein in der Landwirtschaft sind im Landkreis Hil-
desheim nach Angaben der IG BAU Niedersachsen-Mitte rund 
430 Menschen beschäftigt. Viele davon hätten auch mit Pflanzen-
schutzmitteln zu tun, so die Agrar-Gewerkschaft. Deren Mitglie-
der können sich direkt an die IG BAU vor Ort wenden: hanno-
ver@igbau.de, Telefon 0511 911170.



September 2024 Seite 21AUF DER HÖHE

Gedenken als Vermächtnis, die Demokratie gegen ihre Feinde zu verteidigen Hildesheim zeigt Flagge für eine atomwaffenfreie und friedliche Welt

RPM-Vorträge
(tH) Die beiden Fördervereine des Roemer- und Pelizaeus-
Museums laden jeweils montags um 18 Uhr zu Vorträgen 
in den Vortragssaal im Erdgeschoss des RPM (Schafhau-
sensaal) ein. Der Eintritt beträgt € 3,00; ermäßigt € 1,50. 
Mitglieder haben freien Eintritt.
30. September, Eine Laudatio zum 180. Geburtstag des Hildes-
heimer Museumsvereins und des RPMs, apl. Prof. Dr. Mario 
Müller (Vorsitzender des Hildesheimer Museumsverein e. V.)

(r) Kriege, Klimawandel und eine weltweite 
Bedrohung der Demokratien: Vor diesem Hin-
tergrund fand am Montag, 8. Juli, der Flag-
gentag der Mayors for Peace statt. Rund 600 
Städte in Deutschland setzen mit dem Hissen 
der Mayors for Peace Flagge an den Rathäu-
sern ein Zeichen für eine friedliche Welt ohne 
Atomwaffen. 
Hildesheim ist seit 2017 Mitglied des Bündnis-
ses. Oberbürgermeister Dr. Ingo Meyer ist es 
ein wichtiges Anliegen, mit der Beteiligung am 
Flaggentag der Mayors for Peace ein sichtbares 
Zeichen für den Frieden zu setzen und an die ver-
heerenden Folgen von Krieg und Atomwaffen-
einsätzen zu erinnern. „Als Gemeinschaft stehen 
wir zusammen und unterstützen Initiativen, die 
darauf abzielen, Konflikte friedlich zu lösen und 
weltweit atomare Abrüstung zu fördern“. Am 8. 
Juli wurde auf dem historischen Rathaus geflaggt.  
Laut dem aktuellen Jahresbericht des Stockhol-
mer Friedensforschungsinstitutes SIPRI reduzier-
te sich der weltweite Bestand an Atomsprengköpfen auf schätzungs-
weise 12.121. Die Zahl der in hoher Alarmbereitschaft gehaltenen 
Sprengköpfe stieg auf rund 2.100. Neun Länder verfügen über 

Atomwaffen, die meisten der akut einsatzbereiten 
Waffen besitzen die USA und Russland. China 
baut sein Atomwaffenarsenal in großer Schnel-
ligkeit weiter aus. In allen nuklear bewaffneten 
Staaten sieht SIPRI Bestrebungen, die Bestände 
zu modernisieren.
Zudem geht der anhaltende russische Angriffs-
krieg auf die Ukraine einher mit einem Rückzug 
Russlands aus internationalen Verträgen, wie dem 
New START-Vertrag, der 2021 für fünf Jahre ver-
längert wurde und die Begrenzung strategischer 
Kernwaffen zwischen den USA und Russland re-
gelt, sowie dem CTBT (Comprehensive Nuclear-
Test-Ban Treaty), dem umfassenden nuklearen 
Teststoppvertrag. 
Die Organisation Mayors for Peace wurde 1982 
durch den Bürgermeister von Hiroshima gegrün-
det. Das weltweite Netzwerk setzt sich vor allem 
für die Abschaffung von Atomwaffen ein, greift 
aber auch aktuelle Themen auf, um Wege für ein 
friedvolles Miteinander zu diskutieren. Mehr als 

8.390 Städte in 166 Ländern gehören dem Netzwerk an, darunter 
895 Städte in Deutschland. Rund 600 Städte in Deutschland beteili-
gen sich in diesem Jahr am Flaggentag. (Foto: r)

Oberbürgermeister Dr. Ingo Meyer 
unterstützt das Bündnis und zeigt 
Flagge gegen Kriege und für eine 
friedliche Welt ohne Atomwaffen.

SEHi Dialog: Veranstaltungsserie 
im PULS Hildesheim
(r) Wie sieht es in der Kanalisation aus? Wie arbeitet unsere 
Kläranlage? Wie entsteht aus Abwasser Energie? Antworten auf 
diese Fragen und viele weitere Informationen erhalten alle Inte-
ressierten bei einer neuen Veranstaltungsserie der Stadtentwäs-
serung Hildesheim (SEHi). Monatlich steht ein Thema im Fokus, 
in das Expertinnen und Experten der SEHi sowie weiterer Part-
nerinstitutionen mit einem kurzen Impulsvortrag einführen. Im 
anschließenden Gespräch können Fragen geklärt und Themen 
vertieft werden.
Veranstaltungsort: PULS Hildesheim, Angoulêmeplatz 2, 31134 
Hildesheim
Anmeldung bis zwei Tage vor dem jeweiligen Termin per E-Mail an 
info@sehi-hildesheim.de
Donnerstag, 12. September, 16 Uhr Wasser ist unser kostbarstes Gut
Die nationale Wasserstrategie des Bundes und die Bedeutung für die 
SEHi.Qualitativ hochwertiges Trinkwasser muss auch in Zukunft für 
alle verfügbar sein. Zu den Zielen der nationalen Wasserstrategie ge-
hören unter anderem eine nachhaltige Wasserwirtschaft, saubere Ge-
wässer, klimaangepasste Infrastrukturen sowie eine verursacher- und 
sozialgerechte Kostenverteilung bei der Abwasserentsorgung.

Imkern ist kein Hexenwerk: Neuer Lehrgang des Imkervereins Marienburg
(r) Imkern ist kein Hexenwerk – schon gar nicht, wenn man 
an einem Lehrgang des Imkervereins Marienburg teilnimmt.
Innerhalb von zwölf Monaten erlernen Interessierte auf dem 
naturnahen Lehrbienenstand in Detfurth alle Imkerarbeiten im 
Jahreslauf: vom sorgsamen Umgang mit den faszinierenden 
Insekten über das Einfangen eines Schwarms und das Honig-
schleudern bis hin zu Maßnahmen zur Gesunderhaltung eines 
Bienenvolks. Fachlich versiert, lebendig und abwechslungs-
reich nimmt das engagierte Ausbilderteam die Lehrgangsteil-
nehmer von Anbeginn an die Hand – und das alles kostenfrei. 
Ein Dutzend Neuimker hat die Chance, das Imkern aus dem 

Effeff zu erlernen. Los geht’s im Herbst am 9. November ab 
9.30 Uhr mit der Infoveranstaltung zum Ganzjahreskurs sowie 
dem „Bienenkundlichen Grundkurs“. Noch sind wenige Plät-
ze frei. Interesse geweckt? Dann rasch anmelden unter info@ 
imkerverein-marienburg.de. Die Teilnehmerliste ist immer 
schnell gefüllt. Weitere Informationen erhalten Interessierte un-
ter imkerverein-marienburg.de

Zur Abseitsfalle
Gutbürgerliche Küche z.B.

Currywurst mit Pommes • Schnitzelvariationen
Hausgemachtes Sauerfleisch mit Bratkartoffeln

Öffnungszeiten:  
Montag Ruhetag • Dienstag bis Samstag 15.30–22 Uhr • Sonntag 11–21 Uhr

Marienburger Str. 90 A • 31141 Hildesheim • Tel. 05121 84811 • Mobil 0152 29753108
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Natur erfahren mit dem BUND

ROSA Tarifverbund App mit vielen neuen Funktionen
(r) Im Mai 2023 startete die „ROSA D-Ticket App“ als Ver-
kaufsplattform für das digitale Deutschlandticket. Jetzt steht 
eine Applikation mit vielen informativen sowie hilfreichen 
Funktionen rund um den Hildesheimer Öffentlichen Perso-
nennahverkehr (ÖPNV) zur Verfügung: Beispielsweise kön-
nen bedarfsorientierte Fahrten nun per App gebucht und der 
dazugehörige (Komfort-)Zuschlag gleich im Ticketshop dazu-
gekauft werden. 
„Wir mussten im vergangenen Jahr schnell und effektiv reagieren, 
da der Bund von Beginn an gefordert hatte, das Deutschlandticket 
als digitale Fahrkarte auszubieten. Folglich haben wir die Um-
setzung der ROSA D-Ticket App forciert, um ein entsprechendes 
Handyticket auf den Markt zu bringen. Das haben wir erfolgreich 
umgesetzt und sind stolz darauf“, erklärt Kai Henning Schmidt, 
Geschäftsführer der SVHI Stadtverkehr Hildesheim GmbH & Co. 
KG und der RVHI Regionalverkehr Hildesheim GmbH. 

„Geplant war, mit der ROSA Tarifverbund App einen informati-
ven Mehrwert für die ÖPNV-Nutzung im Landkreis Hildesheim 
und auch Fahrkarten des ROSA Tarifverbundes anzubieten. Nun 
beinhaltet sie diese und viele weitere Funktionen.“
Wer heute auf dem Weg zur Bushaltestelle im Landkreis ist, kann 
für sich oder Mitfahrende in der ROSA App neben dem bekannten 
Deutschlandticket folgende Fahrkarten erwerben:
•	 Einzelfahrkarte Erwachsener/Kind
•	 Einzelfahrkarte Fahrrad/Tier/Gepäck
•	 4er-Ticket
•	 Tagesticket Solo/Plus
•	 Monatskarte Erwachsener
•	 Monatskarte 65plus
•	 Monatskarte Azubi
Die Vorbestellung von Fahrten im Anruf-Sammel-Taxi (AST), 
Anruf-Linien-Taxi (ALT) oder Rufbus ist (mindestens eine Stun-
de vor Abfahrt beim RVHI und 30 Minuten beim SVHI) jetzt auch 
per App möglich. Einfach die Verbindung zum gewünschten Zeit-
punkt heraussuchen und den Button „buchen“ wählen. Für die be-
darfsorientierten Fahrten im AST sowie im On-Demand-Verkehr 
(ODV), mobil@leine, wird weiterhin zum Fahrausweis ein (Kom-
fort-)Zuschlag erhoben. Auch dieser kann in der ROSA Tarifver-
bund App, unter der Rubrik „Zusatzfahrkarten“, gekauft werden.
Die ROSA Tarifverbund App zeigt bei der Verbindungssuche eine 
interaktive Karte, mit allen Haltestellen in der Nähe des Stand-
ortes, woraufhin die gewünschte Haltestelle einfach ausgewählt 
werden kann.

Alles Wissenswerte rund um die ROSA 
Tarifverbund App finden Interessierte 
auch auf der Webseite www.rosa-hildes-
heim.de/app. Wer die neue Hildesheimer 
ÖPNV-App direkt herunterladen möch-
te, kann dies über den QR-Code tun.

(r) Der Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland Landesverband Niedersach-
sen, Kreisgruppe Hildesheim, lädt regel-
mäßig Interessierte – auch Nichtmitglieder 
– zu Veranstaltungen ein. Im Jubiläums-
jahr „40 Jahre BUND“ lautet das Motto 
„Die Erde braucht Freunde“.
Samstag, 7. September, ab 14 Uhr: 
BUND Jubiläumsfeier „40 ist kein Alter“
Ort: Vereinsheim der Kanu- und Segelgilde 
Hildesheim, Lönsbruch
Getreu diesem Motto feiert der BUND mit 
einem Wildnisabenteuer für Familien auf 
dem Gelände und rund um das Vereinsheim 
der Kanu- und Segelgilde am Lönswäldchen. 
Um 20 Uhr startet dann die Party für BUND-
Mitglieder zum vierzigsten Geburtstag der 
BUND-Kreisgruppe. Ohne lange Reden, dafür mit Live-Musik! 
Bitte den Termin vormerken!
Anmeldung über info@bund-hildesheim.de.
Samstag, 14. September, 14 Uhr: 
Naturschätze südlich von Hildesheim
Startpunkt: Tennisstübchen, Lucienvörder Allee 2 in Hildesheim
Eine Gemeinschaftsveranstaltung mit dem ADFC Hildesheim.
Bei dieser „Tour de BUND“ radeln wir entlang des Steinbergs 

hinauf zur „Schwarzen Heide“, die seit Jah-
ren von BUND-Aktiven gepflegt wird. Rund 
um die Domäne Marienburg sind wir eben-
falls aktiv. Durch das Naturschutzgebiet „Am 
Roten Steine“ geht es wieder zurück nach 
Hildesheim. Streckenlänge 15 km. Weitere 
Infos und Anmeldung beim Tourenportal des 
ADFC https://hildesheim.adfc.de/veranstal-
tungen. 
Donnerstag,19. September, 19.30 Uhr: Mo-
natstreffen
Ort: Bürgertreff b-west, Alfelder Straße/
Ecke Hachmeisterstraße, Hildesheim
Sonntag, 29. September, 14–17 Uhr: Streu-
obstwiesenfest in Gronau
Ort: Gronau, Breite Straße 8A, beim Boots 
Club Gronau

Unsere 4 ha große Wiese in Gronau liegt sehr schön zwischen 
Leine und Laake. Wir informieren über das Pflanzen sowie die 
Pflege von Obstbäumen, die Artenvielfalt auf 2.000 qm Blüh-
streifen und zeigen, wie Lebensräume für Insekten, insbesonde-
re Wildbienen optimiert werden können. Auch für das leibliche 
Wohl ist gesorgt. Gut möglich, dass auf der Obstwiese mehr 
zu sehen sein wird als hier angekündigt. Ein Blick auf unsere 
Homepage www.bund-hildesheim.de lohnt sich.
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Badezimmer aus einer Hand!

GmbH

Ihr Fachpartner der Firma

Hildesheim · Telefon 26 70 00 · www.gas-wasser-waerme.de

Bäder • Heizung • Solar • Wärmepumpen

Seit 1990

Planung – Ausführung – Service

378 Patientinnen und Patienten als lebensunwert ermordet
(tH) Zum zwanzigjährigen Bestehen des neuen Michaelis-
klosters erfüllte sich sein Leiter, Prof. Dr. Jochen Arnold, 
einen dringenden Wunsch. Er wollte unbedingt die Namen 
derer sichtbar machen, die vom Nazi-Regime als „lebensun-
wert“ und „unprofitabel“ ermordet wurden.

Bevor das Michaeliskloster zum Evangelischen Zentrum für 
Gottesdienst und Kirchenmusik wurde, war es etwa 120 Jahre 
lang eine Heil- und Pflegeanstalt für psychisch Kranke. Nach 
ihrer Zerstörung 1945 blieb ihre Zweigstelle im Sültekloster 
in Betrieb, 1974 zog sie um zur Goslarschen Landstraße, seit 
2007 gehört sie zu den Ameos-Kliniken. Während bis 1933 der 
Begriff „Heil- und Pflegeanstalt“ das Handeln des Kranken-
hauspersonals bestimmte, war es während der Zeit der natio-
nalsozialistischen Herrschaft der Gedanke der Auslese. Wer als 
unheilbar galt, war lebensunwert. Ihn zu versorgen, war unpro-
fitabel. Schon in den 1920er Jahren diskutierten Fachmediziner, 
diesen Menschen „den Gnadentod zu gewähren“. Hitler nutzte 

den von ihm herbeigeführten Krieg als Vorwand, das Mordpro-
gramm durchzuführen. Rückdatiert auf den 1. September 1939 
ließ er die ärztlichen Leiter der Kliniken beauftragen zu ent-
scheiden, welche ihrer psychisch kranken oder geistig behin-
derten Menschen sterben sollten. Die ausgewählten Patientin-
nen und Patienten wurden in grauen Krankenwagen der eigens 
gegründeten „Gemeinnützigen Krankentransport GmbH“ ab-
geholt und über Zwischenstationen zu sechs Tötungsanstalten 
an verschiedenen Orten Deutschlands gebracht, die meisten der 
Hildesheimer nach Brandenburg an der Havel und Hadamar. 
Auf diese Weise wurden in Deutschland 1940 und 1941 70.273 
Menschen ermordet, in Hildesheim mindestens 378.
Diese Daten nannte Jochen Arnold, als er am Sonntag, 4. Au-
gust, im Innenhof des Michaelisklosters vor etwa hundert An-
wesenden den Grund für die lange Namensliste erläuterte, die 
fast sechs Meter hoch die verglaste Einhausung des Kreuzgan-
ges abschließt. Jeder einzelne Name wurde verlesen, begleitet 
von einem Glockenschlag, um jedem Ermordeten die ihm abge-
sprochene Menschenwürde zurückzugeben. Auch Angehörige 
hörten zu und waren dankbar, ihre Verwandten auf der Liste 
zu finden und einen Ort des Gedenkens zu bekommen. Damals 
hatte ihnen das für die Tötungsanstalt zuständige Standesamt 
eine Sterbeurkunde mit einer natürlichen Todesursache zuge-
schickt.
Das Lügengespinst und die verschleiernden Begriffe wurden 
schon bald durchschaut und insbesondere von mutigen Kir-
chenleuten öffentlich angeprangert. Offiziell stellte der am 24. 
August 1941 verfügte „Euthanasie-Stopp“ das Morden ein, 
heimlich ging es bis 1945 weiter, durch Vergiftung oder durch 
planmäßigen Nahrungsentzug. Deshalb erfasst die Zahl 378 nur 
die dem Bundesarchiv bekannten „Euthanasie“-Opfer, die El-
mar Lübbers-Paal dort abgefragt hatte. Weil die übermittelten 
Lebensdaten lückenhaft sind, nennt die Liste am Michaelisklos-
ter nur die Vor- und Nachnamen. Es ist zu befürchten, dass auch 
die Liste unvollständig ist.
Der neue Gedenkort ergänzt die bereits bestehenden Monu-
mente und Hinweise auf dem Gelände des Andreanums, vor 
dem Ameos-Klinikum, vor dem früheren Sültekloster, vor dem 
Magdalenengarten und auf der Internetseite der Stadt Hildes-
heim. (Foto: tH)

Blick durch die Gedenkglaswand auf die Bläsergruppe, die an der 
Gedenkstunde mitwirkte. Auf der Bank links vorn Prof. Dr. Jochen 
Arnold, stehend rechts Elmar Lübbers-Paal.

Stadtbibliothek testet Sonnabend-Öffnungszeiten
(r) Längere Öffnungszeiten sind ein häufig geäußerter 
Wunsch von Bibliotheksbesuchern. Der Stadtrat hat darauf 
reagiert. Er beschloss, die Stadtbibliothek solle servicefreie 
Öffnungszeiten mit Anwesenheit von Sicherheitskräften – 
die sogenannte „Open Library“ – testen.
Diese bietet außerhalb der regulären Öffnungszeiten Zugang zur 
Bibliothek, Beratung und Unterstützung finden in dieser Zeit je-
doch nicht statt. Die Testphase läuft vom 17. August bis zum 
5. Juli 2025, jeweils sonnabends von 13 bis 18 Uhr. An diesen 
Tagen sind Servicetresen und Info wie gewohnt von 10 bis 13 
Uhr besetzt und die Internettheke zugänglich. 
In der servicefreien Öffnungszeit besteht die Möglichkeit der 
Medienausleihe und -rückgabe an den Selbstverbuchungsgerä-
ten bis auf einige Ausnahmen, die der Homepage der Stadtbi-
bliothek unter www.stadtbibliothek-hildesheim.de entnommen 
werden können. Freies WLAN, Arbeits- und Leseplätze, Kopie-
rer und Megapad für Kurzinformationen stehen zur Verfügung.
Die Stadtbibliothek lädt herzlich dazu ein, die servicefreien Öff-
nungszeiten zu testen und eine Rückmeldung dazu zu geben. 

Ein Briefkasten dafür findet sich im Eingangsbereich, Rück-
meldungen werden natürlich auch unter stadtbibliothek@stadt-
hildesheim.de gerne entgegengenommen.
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Am 2. Oktober erscheint  
die neue Ausgabe!

Claudia Ibragimow neue Leiterin der Kita St. Joseph

Wie kommen die Kinder auf der Höhe zur Schule?

(r) Abschied und Neubeginn liegen oft dicht beiei-
nander. Im Kindergarten St. Joseph begrüßten am 
20. August alle Kinder und Kolleginnen Claudia 
Ibragimow als neue Leiterin.
Um 9.30 Uhr hatten sich alle Krippen- und Kindergar-
tenkinder sowie alle Kolleginnen der Kita St. Joseph in 
der Aula des Kindergartens versammelt, um ein letztes 
Mal endgültig „Tschüß, Frau Kreuzberg-Wehr!“ zu ru-
fen, die sich vor ihrem beginnenden Ruhestand in den 
Urlaub verabschiedete. Anschließend wurde Claudia 
Ibragimow herzlich in der Kita-Runde als neue Leite-
rin mit einem Blumenstrauß begrüßt und willkommen 

geheißen. Die Kinder überreichten ihr kleine mit Blu-
men geschmückte Gummistiefel, die die zukünftige 
Begleitung in regnerischen als auch in sonnigen Zei-
ten widerspiegelten. Für die Kinder spendierte Clau-
dia Ibragimow einige Leckereien, die für den späteren 
Verzehr mit in die Gruppen genommen wurden. 
Ebenso wurde die Kollegin Ulrike Ehbrecht mit einem 
Dankeschön-Blumenstrauß zum 40-jährigen Dienstju-
biläum bedacht. 
Zum Schluss gab es Eis am Stiel, das allen Krippen- 
und Kindergartenkindern und den Erwachsenen glei-
chermaßen gut schmeckte. (Foto: Bianca Schulz)

(tH) Seit einigen Jahren bewegt zum Schuljahrsbeginn das 
Thema „Elterntaxi“ die Gemüter. Berichtet wird von rück-
sichtslosem Verhalten, vom Aussteigenlassen im absoluten 
Halteverbot und von Staus vor den Schuleinfahrten. Wie sieht 
es damit in den Südstadtschulen aus?
Rebecca Schumnig, Schulleiterin der Oskar-Schindler-Gesamt-
schule (OSG), hat noch keins der geschilderten Probleme festge-
stellt. Ihre durchschnittlich zehn bis fünfzehn Jahre alten Schüle-
rinnen und Schüler kommen mit dem Rad oder mit dem Bus zur 
Schule. Gelegentlich sind die Busse zu voll, und die Bromberger 
Straße eignet sich nicht als Radweg, da müssen SVHi und Stadt 
nachbessern. Die Schule nimmt begeistert am Stadtradeln teil, und 
immer mehr Lehrkräfte steigen auf E-Bikes um. Wie die meisten 
Schüler tragen sie auf dem Rad einen Helm. Weitere Verhaltensre-
geln enthält das Mobilitätskonzept der OSG.
Für die Grundschule auf der Höhe fasst die Lehrerin Kathrin Spin-
tig die Schulwegsituation der Kinder zusammen. Für die Erstkläss-
lerinnen und Erstklässler findet in den ersten Wochen nach Schul-
beginn neben der unterrichtlichen Thematisierung ein Treffen mit 
dem Kontaktbeamten der Polizei zur Verkehrssicherheit statt. Ge-
meinsam mit den Kindern bespricht er mögliche Gefahrenquellen 
auf dem Schulweg und sprüht mit ihnen die sogenannten „Gelben 
Füße“ an Stellen, wo die Kinder die Straße einsehen und sicher 
überqueren können. Als Umweltschule möchte die Grundschule 
auf der Höhe die Kinder dazu anhalten, den Schulweg nicht nur 
sicher, sondern auch möglichst klimafreundlich zu gestalten. So 
findet seit einigen Jahren nach dem Treffen mit dem Kontaktbe-
amten eine Woche statt, in der im Unterricht ein klimafreundlicher 
Schulweg besprochen wird. So sollen die Kinder motiviert werden, 

zu Fuß, mit dem Roller oder mit dem Fahrrad zur Schule zu kom-
men. Begleitet wird diese Woche durch das sogenannte „Schul-
wegtagebuch“. Die Kinder erfahren dabei die Vorteile, wenn sie 
den Schulweg zu Fuß, mit dem Roller oder mit dem Fahrrad zu-
rückzulegen: Man ist wacher, aufmerksamer und man kann sich 
besser konzentrieren. 
Kinder, die ihren Schulweg selbstständig zurücklegen, können sich 
besser orientieren und erleben ihre Umwelt bewusster. Auf dem 
Schulweg trifft man andere Kinder. So macht der Schulweg mehr 
Spaß! Die Umwelt wird geschont!
Zum Thema „Elterntaxi“ schreibt Kathrin Spintig: „Da die meis-
ten Kinder der Grundschule auf der Höhe im Stadtteil wohnen, 
werden nur wenige Schülerinnen und Schüler mit dem Auto zur 
Schule gebracht, so dass gefährliche Verkehrssituationen vor der 
Schule selten auftreten. Zudem hat sich in den letzten Jahren eine 
klimabewusste Haltung der Eltern verstärkt.“
Nach Auskunft des Statistischen Bundesamts verunglücken Schul-
kinder von sechs bis vierzehn Jahren am häufigsten montags bis 
freitags von 7 bis 8 Uhr, gefolgt von der Zeit zwischen 15 und 16 
Uhr, also auf dem Schulweg. Der Gefahr vorbeugen können Kon-
zepte wie die der OSG und der GS auf der Höhe. Aber auch die 
Stadt ist gefordert. Sie kann, am besten mit Beteiligung der Kinder 
und Jugendlichen, Gefahrenquellen durch bauliche Veränderungen 
von Straßen und Wege beseitigen.

Wegen Renovierungsarbeiten  
bleibt vom 9.4.–12.4.  

unser Restaurant geschlossen. 

Am Freitag, 13.4. sind wir 
wieder ab 18 Uhr für sie da!

Wegen Renovierungsarbeiten  
bleibt vom 9.4.–12.4.  

unser Restaurant geschlossen. 

Am Freitag, 13.4. sind wir 
wieder ab 18 Uhr für sie da!

Betriebsferien vom 30.09.–09.10.24
Schlachtebuffet am 24. und 25.10.24  

ab 18 Uhr, siehe Homepage  
– Nur mit Reservierung –
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Bahnhofsmission Hildesheim sucht Reisebegleiter

Geburtshaus eröffnet in Hildesheim
(r) In Hildesheim eröffnen Hebammen am Weinberg in un-
mittelbarer Nähe des Hohnsensees ein Geburtshaus. Hier kön-
nen Frauen und Familien mit kontinuierlicher Hebammenbe-
gleitung und Eins-zu-Eins-Betreuung eine interventionsarme 
Geburt erleben.
„Jede Schwangere hat grundsätzlich einen gesetzlichen Anspruch 
auf Hebammenhilfe und auf freie Wahl des Geburtsortes‘‚ be-
richten die Hebammen. Das Angebot des Geburtshauses und 
Hebammerei Hildesheim richtet sich zunächst an alle Schwange-
ren. Vorsorge und Kurse sind im Angebot. Etwa 85 Prozent aller 
Schwangeren sind gesund, diese Geburten können im Geburtshaus 
stattfinden. Bei erhöhtem Risiko, wie zum Beispiel einer Zwil-

lingsgeburt, muss die Geburt jedoch klinisch begleitet werden.
Mit Blick auf die Akademisierung des Hebammenberufs gibt es 
noch einen Vorteil. Für das Hebammen-Studium ist neben einem 
Klinikaufenthalt auch ein mehrmonatiger Einsatz bei einer freien 
Hebamme oder einem Geburtshaus erforderlich. Den können die 
angehenden Hebammen dann künftig in Hildesheim absolvieren.
Interessierte können sich schon jetzt per E-Mail an geburtshaus.
hildesheim@posteo.de wenden, um einen Kennenlerntermin 
zu vereinbaren oder Fragen zu stellen. Auch kann man die 
Hebammen bei ihrer Spendenkampagne für das Geburtshaus bei  
gofundme unterstützen, https://gofund.me/64a37be7. Weitere In-
formationen gibt es online unter www.geburtshaus-hildesheim.de.

(tH) Die Bahnhofsmission Hildesheim beab-
sichtigt, ihr stationäres Angebot um die mo-
bile Reisebegleitung zu erweitern und damit 
Reisende in unterschiedlichen Lebenslagen 
kostenlos auf ihrer Fahrt im Schienennahver-
kehr rund um Hildesheim zu unterstützen.
Reisebegleitung umfasst Begleitung und Ge-
sellschaft auf der Reise, die Vermittlung von 
Gewissheit und Sicherheit, ein Gespräch im 
Zug, Unterstützung am Bahnhof, im Zug, auf 
der Reise und gemeinsames Warten am Bahn-
hof.
Für diese Aufgabe sucht die Bahnhofsmission 
ehrenamtliche Reisebegleiterinnen und Reise-
begleiter, die kontaktfreudig, verantwortungs-

Viele brauchen Unterstützung 
bei der Bahnfahrt, nicht nur 
Rollstuhlfahrer

bewusst und erfahren im Zugfahren sind. Sie 
bietet ein interessantes und vielfältiges Arbeits-
feld, Schulungen und Qualifizierungen in den 
für die Reisebegleitung notwendigen Berei-
chen, Austausch mit Fachkräften und Veran-
staltungen für das Team der Ehrenamtlichen. 
Gefördert wird das Projekt insbesondere von 
Aktion Mensch.
Wer Interesse hat, kann anrufen oder vorbei-
kommen: Jolanthe Hailer – Projektleitung 
Bahnhofsmission Mobil Hildesheim, Bahnhofs-
platz 1 Hauptbahnhof Gleis 2/3, Telefon: 05121 
2812423, E-Mail: bahnhofsmission-mobil.hil-
desheim@evlka.de, www.diakonie-hildesheim.
de/bahnhofsmission. (Foto: r)

110 Michelsenschülerinnen und -schüler simulieren eine UN-Klimakonferenz
(r) Vor den Sommerferien nahm der zehnte Jahrgang der Mi-
chelsenschule an einer simulierten UN-Klimakonferenz teil, 
die von dem Verein „die Multivision“ organisiert und durch-
geführt wurde.

Nach einer Einführung in die Thematik des Klimawandels wur-
den die Schülerinnen und Schüler in Ländergruppen eingeteilt 
und mussten schwierige Entscheidungen über die Emissionszie-
le, Abholzung und Aufforstung im Interesse ihrer zu vertretenden 
Länder treffen.
Gesamtziel der nachgestellten UN-Klimakonferenz war es, die 
Erwärmung der Durchschnittstemperatur bis zum Jahr 2100 auf 
unter 1,5 °C zu begrenzen und einen Klimafonds einzurichten, 
durch den Entwicklungsländer unterstützt werden.

Vertreterinnen und Vertreter der jeweiligen Ländergruppen prä-
sentierten anschließend ihre Beschlüsse, die dann auf einer Web-
site festgehalten wurden. Ebenfalls war dort direkt einsehbar, wie 
sehr die Entscheidungen die Emissionen verbesserten und wie 
dies die Erhöhung der Durchschnittstemperatur beeinflusste. Al-
lerdings stellten die Schülerinnen und Schüler sofort fest, dass 
ihre festgelegten Pläne noch deutlich über dem 1,5°-Ziel lagen 
und diskutierten bzw. kritisierten gegenseitig die Entscheidungen.
In der folgenden Phase der Klimakonferenz-Simulation konnten 
die Schülerinnen und Schüler über ihre Ansichten intensiv dis-
kutieren und verhandeln, um gemeinsam dem 1,5°-Ziel näher 
zu kommen. Es wurden viele Abmachungen getroffen und nach 
längerem Austausch wurden die Ergebnisse dann erneut von den 
Stellvertretern der Länder präsentiert.
Weil einige Abmachungen nicht eingehalten wurden, kam es er-
neut zu einer Diskussion. Nach der Einigung wurden alle Ergeb-
nisse erneut festgehalten, und es wurde deutlich, dass alle dem 
Ziel schon wesentlich nähergekommen waren. Jedoch konnte auf-
grund der fortgeschrittenen Zeit keine zweite Diskussionsrunde 
stattfinden, und nach einer kurzen Nachbesprechung wurde die 
Veranstaltung nach der sechsten Unterrichtsstunde beendet. 
Insgesamt lässt sich feststellen, dass die Schülerinnen und Schüler 
sich gut in die Rollen der Ländergruppen hineinversetzt haben. 
Dabei wurde den Teilnehmerinnen und Teilnehmern die Komple-
xität der Klimapolitik mit all ihren Verhandlungen, Entscheidun-
gen und Kompromissen bewusst. Finanziert wurde der Projekttag 
durch die Klimaschutzagentur Landkreis Hildesheim gGmbH und 
den Verein alter Michelsenschüler (VAH). (Foto: David Sewiolo, 
Michelsenschule)
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Die Schulchronik als Spiegelbild 

Hans-Ullrich Kaether (Hrsg.): 
„Das Ziel der gesamten Erzie-
hung ist die Begründung eines 
religiös-sittlichen Charakters 
im Zögling …“. Die Chronik 
der einklassigen Volksschule 
Marienrode (1899–1959), Gers-
tenberg-Verlag 2023, 24,90 €.

(tH) Den Wert einer Schulchronik kann man 
nicht hoch genug einschätzen. Das war die feste 
Überzeugung des Herausgebers des eigens dafür 
entwickelten Formularbuches. Das spürt man 
beim Lesen der Aufzeichnungen der Lehrer. Die 
beiden Chronik-Bände der einklassigen Volks-
schule Marienrode, die Hans-Ullrich Kaether 
aus der heute den meisten nicht mehr bekannten 
deutschen Kurrentschrift für den Druck über-
tragen hat, enthalten detaillierte Ausführungen 
zur Geschichte der Schule, des Ortes, der Kirche 
und der sozialen Lage in Marienrode.
Oder am Beispiel von Marienrode. Denn Ähnliches 
findet sich auch in der 2007 von Wolf-Dieter Uhl-
mann vorgelegten Transkription der Chronik der 
Grundschule Itzum für die Jahre 1909 bis 1973. 
Leider hat das Stadtarchiv Uhlmanns Arbeit nur als 
Kopie in seinen Bestand aufgenommen. Kaethers 
Arbeit erschien dagegen 2023 als Band 22 in der 
Reihe „Quellen und Dokumentationen zur Stadtge-
schichte Hildesheims“ und ist damit als Spiegelbild 
des Zeitgeschehens allen zugänglich.
Vier Lehrer führten die Chronik von 1899 bis zur 
Aufhebung der Schule 1959. Die Schule, deren 
Gebäude heute noch westlich vom Klostergut steht, bestand an der 
Stelle seit 1829. Lehrer Karl Henninger kam aus Listringen nach 
Marienrode, ausgebildet wurde er im traditionsreichen Alfelder 
Lehrerseminar. Der Lehrer war damals auch Schulleiter, hatte Auf-
gaben im Kirchendienst zu übernehmen und den riesigen Schulgar-
ten zu bearbeiten, um mit den Ernteerträgen den Lebensunterhalt 
seiner Familie sichern zu können. Vor ihm hatte die Frau des Lehrers 
im Garten eine beliebte Ausflugsgaststätte betrieben, wie es auch die 
Förstergattinnen taten, bis die Regierung es beiden verbot.
Henninger erzählt im Kapitel „Geschichte des Schulorts“ nebenbei, 
wie die Marienburg auf dem Gebiet des Ortes Tossum bei Itzum 
entstand, das Bischof Heinrich III. dem Marienroder Kloster wi-

derrechtlich entriss und dafür später sühnen musste, 
zum Beispiel durch die Abtretung der Bischofsmüh-
le und der Kirchen in Bockenem und Alfeld. Tos-
sum aber verschwand für immer und bleibt nur noch 
durch Namen wie Tosmar oder Tossumer Weg in 
Erinnerung. Durch den Abt Johann von Harlessem, 
der 1412 mit dem Bau einer neuen Kirche begann, 
erwähnt der Chronist den zweiten versunkenen Ort 
in der Nachbarschaft Itzums. Harlessem lag auf dem 
heutigen Wasserkamp, in Sichtweite von Marienro-
de, das damals noch Behsingerode hieß.
Das Kapitel „Die Schulkinder“ umfasst einen Ab-
schnitt „Sitten und Gewohnheiten im Leben der 
Schulkinder. Besonders beliebte Spiele und Kinder-
lieder.“ Henninger erzählt hier ausgiebig von den 
Sprüchen, die der Nikolaus zu hören bekam, die 
die Sternsinger vortrugen und die beim „Fuen“ zu 
Fastnacht gerufen wurden. Im Frühling und Sommer 
spielten die Mädchen am liebsten im Kreis, während 
bei den Knaben die Laufspiele am beliebtesten wa-
ren. Die plattdeutschen Abzählreime und die hoch-
deutschen „Volksweisen“ klingen dank der Schul
chronik bis heute nach. 
Sehr ausführlich schildert Henninger den Aufbau sei-

ner Schulbibliothek, die er auch als Volksbibliothek anlegte. Schon 
im zweiten Jahr bestand sie aus 200 Büchern, die 1.200-mal aus-
geliehen wurden. Das „Lesegeld“ finanzierte, neben Spenden und 
Zuschüssen, den Aufbau der Bücherei auf tausend Bände, geord-
net in drei Abteilungen, natürlich mit dem Lehrer als Bibliothekar. 
Eine Schulchronik besteht aus „werdender Geschichte“ und aus 
„abgeschlossener Geschichte“, schreibt der Erfinder der Chronik-
Formulare, Pastor und Lokalschulinspektor Albert Reinecke. Tat-
sächlich: Man kann der Geschichte beim Werden zuschauen, bis 
sie 1959 durch das Ende der Volksschule Marienrode abgeschlos-
sen wurde. In der Volksschule Hildesheimer Wald ging sie aber 
weiter.

Ein großes Buch über einen ganz tollen Menschen

Bettina Schmitz: „Wilhelm 
Pelizaeus und sein Museum. 
Briefe 1885–1930“. Verlag 
Gebrüder Gerstenberg. 832 
Seiten, gebunden mit Lese-
bändchen, 98,95 Euro.

(tH) Dr. Bettina Schmitz, die langjährige wis-
senschaftliche Mitarbeiterin im Roemer- und 
Pelizaeus-Museum, hat im Ruhestand und 
trotz fortschreitender Sehbehinderung ihr 
„Opus magnum“ verfasst – das größte Werk 
ihres auch an Publikationen reichen Lebens.
Es umfasst 832 Seiten, wiegt 2,5 Kilogramm und 
ist groß wie ein Schuhkarton. Das Format ist dem 
Titel angemessen. Das Buch heißt „Wilhelm Pe-
lizaeus und sein Museum. Briefe 1885–1930“, 
und Briefe sammelt man zu Haus und in Archiven 
bevorzugt in Kartons. 422 Schriftstücke übertrug 
Bettina Schmitz aus den sehr individuellen Schrif-
ten ihrer Verfasser in die jedem zugängliche Druck-
schrift. Damit man ihren Inhalt richtig einordnen 
kann, stellte sie zwei Kapitel voran, in denen sie 
den Lesern das Roemer- und Pelizaeus-Museum, 
natürlich mit dem Schwerpunkt Ägyptologie, 

vorstellt sowie Wilhelm Pelizaeus und sein Netz-
werk. Den heutigen Begriff „Netzwerk“ benutzte 
man damals noch nicht, Hermann Roemer sprach 
von Korrespondenten. Und auch das waren nicht 
nur Briefpartner, als die man sie heute bezeichnen 
würde, sondern im Ausland lebende Menschen, zu 
denen er Verbindung hielt, um sie zu Zustiftungen 
zu ermuntern. Die Sammlungsschwerpunkte waren 
grob eingeteilt in „Natur“ und „Kunst“, wobei die 
Kunst alles von Menschen Gemachte umfasste, also 
auch Gebrauchsgegenstände und Technik.
Schon, dass Bettina Schmitz die Herkunft, Kind-
heit und Schulzeit von Wilhelm Pelizaeus mit Hilfe 
von Briefen und Akten rekonstruiert, ist höchst ver-
dienstvoll. Seine Selbstzeugnisse müssen nämlich 
als verschollen betrachtet werden, weil er sich bei 
der Beschlagnahme seiner Besitztümer in Ägyp-
ten zu Beginn des Ersten Weltkriegs gerade im nun 
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Auf Cramers Spuren Hildesheim und seine Umgebung erkunden
(tH) Der Titel des Buches klingt 
sperrig, sollte aber niemanden, 
der an Hildesheim interessiert 
ist, vom Lesen und Staunen 
abhalten. Joseph Anton Cra-
mer hat es 1792 als „Physische 
Briefe über Hildesheim und 
dessen Gegend“ veröffentlicht, 
und Mirjam Burgdorf brachte 
es 2024 im Gerstenberg-Verlag 
neu heraus, ergänzt um eine 
Liste der bei Cramer erwähn-
ten Pflanzen mit ihren heutigen 
Namen und der Häufigkeit ihres 
heutigen Vorkommens.
Cramer kam 1771 als Jesuit an 
das Josephinum. Als der Papst 
zwei Jahre später den Jesuitenor-
den verbot und das Gymnasium 
auf den Bischof überging, be-
auftragte dieser Cramer mit der 
Schulleitung und ernannte ihn 
zum Professor für Mathematik 
und später auch für Physik. Es 
war die Zeit der Entdeckungen 
und der Aufklärung, deren Erkenntnisse er aufnahm und auf Hildes-
heim übertrug. Wandernd erforschte er die „drey Reiche der Natur“ 
– die Pflanzen-, Tier und Steinwelt – von „Hildesheim und dessen 
Gegend“, die das Leinetal und den Harz mit einschloss. Seine Beob-
achtungen systematisierte er in fünfzehn Briefen, die schon bei ihrer 
Ankündigung bei den Fachkollegen in ganz Deutschland auf großes 
Interesse stießen und zu einem regen Wissensaustausch führten.
Er muss ein begeisternder Lehrer gewesen sein. Die geographische 
Lage Hildesheims und seine Höhe über dem Meeresspiegel be-
stimmt er auf mathematischem Weg und lässt alle an seinen Ge-
dankengängen teilhaben. Einen ganzen Brief widmet er der Innerste 

und insbesondere den Überschwemmungen, gegen die er mathema-
tisch durchgerechnete Mittel empfiehlt. Auch die Wetterereignisse, 
besonders die Gewitter mit ihren heftigen Platzregen, beobachtet er 
und zieht Schlüsse aus ihrer Entstehung und ihrem Verlauf. Er schil-
dert den Raum Hildesheim als ein von der Natur gesegnetes Land 
mit wohlhabenden Landwirten, deren Ernteerträge auch exportiert 
werden. Dass es hier Ende des 18. Jahrhunderts keine Manufakturen 
und Fabriken gibt, hält Cramer für einen Gewinn, weil „man nir-
gends mehr Hunger und Elend antrifft, als an gewissen Plätzen in 
Frankreich, wo die reichsten Manufakturen sind“.
Cramer durchdringt die Erd- und Gesteinsschichten seiner Heimat 
und erforscht die Schwefelquellen bei Hasede und in Itzum. Ganz 
nebenbei denkt er darüber nach, wie durch Kieselpflaster die Stra-
ßen Hildesheims besser befahr- und begehbar werden könnten als 
durch das schnell schadhafte Kalksteinpflaster, über das sich „schon 
oft der Witz mancher Reisedilletanten ergossen hat“. Nicht nur hier 
zeigt sich die Nähe Cramers zur Gegenwart. Wer es aufmerksam 
liest, wird manche Bezüge zu heutigen Zeit finden. Besonders wich-
tig ist heute, von seiner Zuwendung zu den Fakten zu lernen. Mythi-
schen Erklärungen von Naturerscheinungen oder kulturellen Über-
lieferungen tritt er mit rationalen Argumenten entgegen.

Joseph Anton Cramer, Physische 
Briefe über Hildesheim und 
dessen Gegend (Hildesheimer 
Historische Mitteilungen, 5), 
neu herausgegeben von Mirjam 
Burgdorf, Hildesheim 2024, 328 
Seiten, ISBN 978-3-8067-8876-
1, gebunden mit Lesebändchen, 
34,95 €.

feindlichen Deutschland aufhielt. Dass er bereits 1911 der Stadt sei-
ne Sammlung ägyptischer Kunst schenkte und mit seinem Vermö-
gen für den Unterhalt des ägyptischen Museums Wilhelm Pelizaeus 
sorgte, war ein großes Glück für Hildesheim. Er war sich des Wertes 
seiner Stiftung durchaus bewusst und schrieb, dass durch sie das 
Hildesheimer Museum zu einem der bedeutendsten ägyptologischen 
Europas werde und damit ein touristisches Glanzlicht. Was wann 
wie und von wem nach Hildesheim gelangte, zunächst in das von 
Hermann Roemer eingerichtete Ägyptische Zimmer, später in das 
eigene Ägyptische Museum, ist in übersichtlichen Tabellen darge-
stellt und dokumentiert die Rechtmäßigkeit des Erwerbs. Wie viel 
Herzblut Pelizaeus in das Sammeln und Erforschen und schließlich 
in das Schenken und Stiften steckte, geht dann später aus der Kor-
respondenz hervor.
Wilhelm Pelizaeus verdiente sein Geld im eigenen Im- und Export-
geschäft und als Repräsentant namhafter deutscher Unternehmen. 
Zwanzig Jahre war er Vizekonsul im spanischen Generalkonsulat 
in Kairo. Er war Partner eines soliden spanischen Bankhauses, mit 
dem er später bei seinen Unternehmungen im Eisenbahnbau, in 
der Landwirtschaft und bei der Gründung der ägyptischen Natio-
nalbank erfolgreich zusammenarbeitete. Er war hochangesehen in 
der Gesellschaft, die sich vielfältig in Kairo, Alexandria und Sues 
entwickelte, und er war wohltätig für die, die im Schatten des Er-
folgs lebten. Er gründete in Alexandria ein Altenheim, das heute 

noch seinen Namen trägt, und ermöglichte die Schule und das Mut-
terhaus, alles betrieben von Borromäerinnen. In Kairo, Hildesheim 
und Himmelsthür förderte er weitere katholische Einrichtungen. 
Sogar dem Papst machte er ein Geschenk: eine Scheintür aus dem 
Alten Reich, die später sehr gut sein eigenes Museum ergänzt hätte. 
Geschenkt ist geschenkt – nun gehört sie den Vatikanischen Mu-
seen.
Dass Bettina Schmitz sich so gründlich mit Wilhelm Pelizaeus be-
schäftigen wird, zeigte sich bald, nachdem Arne Eggebrecht sie 
1978 als wissenschaftliche Mitarbeiterin nach Hildesheim geholt 
hatte, zunächst befristet für zwei Jahre, aus denen schließlich 32 
wurden. Sie wurde Kuratorin der ägyptischen Sammlung und wirk-
te an den großen Jahresausstellungen mit, für die Eggebrecht in Hil-
desheim legendär wurde.
1980 wurde sie Mitherausgeberin der Hildesheimer Ägyptologi-
schen Beiträge, die Eggebrecht einige Jahre zuvor mit dem Verleger 
Bruno Gerstenberg ins Leben gerufen hatte. Ihr Opus magnificum 
ist nun als Band 55 dieser Reihe im Gerstenberg-Verlag erschienen. 
1980 beschäftigte sie sich erstmals mit den Briefen von Pelizaeus 
– fünfzig Jahre nach seinem Tod. Aus diesem Anlass bereitete sie 
eine kleine Ausstellung vor. Die Lektüre habe sie von Anfang an 
fasziniert, erzählte sie dem HAZ-Redakteur Ralf Neite: „Das ist 
einfach spannend zu lesen. Man meint, ihn sprechen zu hören. Er 
war ein ganz toller Mensch.“

Basar rund ums Kind
Am 29. September wird in der Zierenbergstraße 69 in der 
Kita Moritzberg der „Basar rund ums Kind“ von 14–16 Uhr 
stattfinden. Für Schwangere mit einer Begleitperson ist der 
Einlass bereits um 13.45 Uhr.
Es werden Baby- und Kinderkleidung bis Größe 176 sowie Aus-
stattung, Spielzeug und Umstandsmode angeboten. Fürs leibliche 
Wohl gibt es Kaffee und Kuchen, die auch gern mitgenommen 
werden können. Wer Becher und Besteck mitbringt, bekommt ei-
nen Preisnachlass. Verkäufer können sich bis zum 20. September 
unter Moritzberg-Basar@mail.de anmelden. Der Preis für einen 
Stand beträgt sechs Euro und eine Kuchenspende. Veranstalter ist 
der Förderverein Städtische Kindertagesstätte Moritzberg.



››Südstadttermine››Südstadttermine

››Südstadtkalender 
(r) Kontakt über itzum.termine@gmail.com oder Tel. 05121 2841321. 
* Anmeldung beim Veranstalter ist erforderlich.

September
›	Sa 7.9., 8 Uhr: Katharina wandert*, Hameln-Klütturm (Katharina-von-Bora) 
›	So 8.9., 10-17 Uhr: Pflanzenbörse, Domäne Marienburg (GartenKultur)
›	Di 10.9., 10 Uhr: Klönschnack im Itzumer Bürgerhaus (Bürgerhausverein)
›	Di 10.9., 15.30 Uhr: Spiele- und Klönnachmittag im Pfarrheim St. Georg (St. Georg)
›	Fr 13.9., 19 Uhr: 75 Jahre Grundgesetz, Matthäus-Gemeindehaus (Matthäus)
›	So 15.9.,10-12 Uhr: Kunterbunter Kindermorgen ab 6 Jahre,  

Gemeindehaus KvB (Katharina-von-Bora)
›	 Mo 16.9., 15-17 Uhr: Klönkaffee – Märchenerzählerin,  

Gemeindehaus KvB (Katharina-von-Bora)
›	 Mi 18.9., 19-21 Uhr: Katharina wills Wissen Gruppe 1,  

Gemeindehaus KvB (Katharina-von-Bora)
›	 Do 19.9., 19-21 Uhr: Katharina wills Wissen Gruppe 2,  

Gemeindehaus KvB (Katharina-von-Bora)
›	 Do 19.9, 10 Uhr: Wandern mit Willi Wolze, Itzumer Bürgerhaus (Bürgerhausverein)
›	 Fr 20.9., 15-17 Uhr: Weltkindertag, „Neue Mitte“ (Ortsrat)
›	 Sa 21.9., 8-14 Uhr: Kiki-Familienflohmarkt, Marienburger Platz (Kinderkiste e.V.)
›	 Di 24.9., 10 Uhr: Klönschnack im Itzumer Bürgerhaus (Bürgerhausverein)
›	 Mi 25.9., 18 Uhr: Ortsratssitzung, Heinrich-Engelke-Halle (Ortsrat)
›	 Do 26.9., 14.30-19.30 Uhr: Blutspende, Pfarrheim St. Georg (Frauenbund / DRK)
›	 Do 26.9., 18 Uhr: offenes Monatstreffen, Itzumer Bürgerhaus (Bürgerhausverein)
›	 Fr 27.9., 19 Uhr: Friedensgebet in der Matthäuskirche (Matthäus)

Oktober
›	 Sa 5.10.: Dressur- und Springturnier (Reitverein St. Hubertus)
›	 Di 8.10., 10 Uhr: Klönschnack im Itzumer Bürgerhaus (Bürgerhausverein)
›	 Di 8.10., 15.30 Uhr: Spiele- und Klönnachmittag im Pfarrheim St. Georg (St. Georg)
›	 Sa 12.10., 15 Uhr: Afrikatag – spielen, kochen, u.v.m., Gemeindehaus St. Georg 

(Kolpingfamilie)
›	 So 13.10., 9.30 Uhr: Afrikatag – Festgottesdienst, Kirche St. Georg (Kolpingfamilie)
›	 Fr 18.10, 10 Uhr: Wandern mit Willi Wolze, Itzumer Bürgerhaus (Bürgerhausverein)

DRK-Shop Ausverkauf  
der Sommerkleidung
(r) Der DRK-Shop für Bekleidung im DRK-Zentrum, Brühl 8,  
ist regelmäßig mittwochs in der Zeit von 9 Uhr bis 12 Uhr so-
wie donnerstags von 14 Uhr bis 17 Uhr für Sie geöffnet. Bis 
zum 12. September gibt es Sommerkleidung zum halben Preis.
Durch den Ladencharakter des DRK-Shops kann man sich um-
schauen und die Bekleidung selbst aussuchen. Über das Sonder-
angebot hinaus werden Damen-, Herren- und Kinderbekleidung 
zu einem symbolischen Preis angeboten.
Im Shop gibt es gebrauchte Pullover, T-Shirts, Hemden, Blusen, 
Nachthemden, Hosen, Jacken, Röcke, Anzüge, Kostüme sowie 
Schuhe. Das Sortiment besteht aus gespendeter Kleidung und 
wechselt stets je nach Betrieb. Bei der Bekleidung handelt es sich 
im großen Teil um Markenware, die zum Teil neu oder neuwertig 
sein kann.
Die engagierten ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen des DRK bera-
ten gern bei der Auswahl. Jeder kann im DRK-Shop einkaufen.


